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Am Dienstag wieder 18 britische Flugzeuge abgeschossen

Dauerangriff auf ondon
Sechsmal NRachtalarm Das Zentrum Londons von explodierenden Bomben
äberſchüttet Bankhäuſer in der City zerſtört Große Teile unbewohnbar

Anzeichen
tödlicher Erſchöpfung

Drahtmeldung unseres Vertreters)
hw. Stockholm, 24. Sept. Von der

Anſprache des Königs Georg am Montag
abend bis zum Dienstag früh hat London
ſechs Nachtalarme mit Dauer-
angriffen deutſcher Luftſtreit-
kräfte gehabt. Schwediſche Berichte be
tonen, daß vor allem Nordweſt- London von
den letzten nächtlichen Angriffen am ſchwer
ſten betroffen worden ſei. „Stockholms Tid
ningen“ meldet, das Bombardement zum
Montag ſei härter geweſen als in den vor
hergehenden Nächten und habe viele Bezirke
Londons erfaßt. Der Nordweſten habe ſeine

bisher übelſte Nacht verbracht, während die
deutſchen Maſchinen dauernd über den
Häuſern kreiſten. Viele Gebände, auch im
Zentrum Londons, ſeien vom Beginn der
Nacht mit explodierenden Bomben
buchſtäblich überſchüttet worden.
Fabriken, insbeſondere Rüſtungswerke und
Verſorgungsbetriebe, ſeien ſtark mitgenom
men worden. Wieder einmal habe man am
Morgen überall abgeſperrte Straßenzüge
und Häuſer, ſowie tieſe Krater im Pflaſter
gefunden. „Dagens Nyheter“ meldet, daß
großer Schaden in den Vorſtädten entſtanden
ſei. Hier habe man mehrfach Bombenkrater
von 16 Meter Durchmeſſer und 16 Meter
Tiefe gefunden.

Ein aus London vorliegender privater
Bericht vermittelt einen anfſſchlußreichen
Einblick in die tatſächliche gegenwärtige

Wieder Bomben auf dDock
e in SüdBerlin, 24. Sept. Jm Laufe des en unſere

ge ZieKampfflugzeuge wiederholte Angriffe auf kriegswicha So wurden die len hie an eine
hampton erfolgreich mit Bomben belegt.

eugfabrik in Sout
Dabei kam es zu me

bei denen nach bisher vorliegenden Meldungen 18 britiſche Flugzeuge
abgeſchoſſen wurden; ein deutſches Flugzeug wird t.
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Fitnation. „Große Teile von London“, ſo
heißt es in dem Bericht wörtlich, „fin d
hente ſchon ſo gut wie unve-
wohnbar. Falls die deutſchen Angriffe
im gleichen Umfange andauern, oder ſich,
wie man befürchtet, ſogar noch verſtärken.
kann man faſt mit mathematiſcher Sicher
heit den Tag vorher berechnen, an dem die
britiſche Hauptſtadt nicht mehr in der Lage
ſein wird, ihren acht Millionen Einwohnern
eine Wohnſtätte zu bieten. Die große Ge
fahr liegt in der Vernichtung der Gas und
Waſſeranlagen, da eine woderne Großſtadt
bevölkerung ohne dieſe lebensnotwendigen
Einrichtungen einfach nicht zu exiſtieren
vermag.

Die deutſchen Geſchoſſe fielen in der
Nacht vom Montag zum Dienstag, wie eng
liſche Berichte beſagen, in die inneren Be
zirke der Hauptſtadt und in Vorſtädte. Das
iſt alles; die engliſche Berichterſtattung iſt
dürftiger als je. An Einzelheiten erwähnt
ſie lediglich den Einſatz vermehrter Schein-
werfer; dieſes vorübergehend verſchmähte
Abwehrmittel ſcheint alſo wieder in Gnaden
aufgenommen zu ſein. Ferner wird die
Zerſtörung von zwei Banken in der City

un
i n

und eines Poſtgebäudes im Nordweſten von
London verzeichnet, in jenen Stadtteilen, die
während der ganzen augriffe ſtark zu
leiden hatten. a

Jn einem Bericht der „New York Times“
heißt es: Die Bevölkerung Englands zeige

infolge der unausgeſetzten ne e
Beanſpruchung und der vielen ſchlafloſen
Nächte Anzeichen tödlicher Erſchöp-
fung und wachſender Entmuti-
gun g. Hunderttauſende von Menſchen ſeien
in London ohne Brot und Behauſung, ohne
Möglichkeit, ſich aus dieſer Hölle zu retten.
Die Zahl der durch die deutſchen Luft-
angriffe verletzten Perſonen wachſe in Lon
don von Tag zu Tag. Wie Mäuſe ſuchten
Tauſende von Menſchen täglich in den
feuchten kalten Schächten der Untergrunö-
bahn eine letzte Zuflucht,

Jrn der Bevölkerung Londons greife die
Furcht vor einer kommenden Epidemie
immer weiter um ſich. Es werde eineTyphusepidemie befürcht da das
Waſſer durch die Zerſtörung der Abflüſſe
verpeſtet ſei. Jn den Häuſern und auf den
Straßen ſehe man jetzt überall unzählige
Ratten, dieſe gefürchteten Träger an
ſteckender Krankheiten und Vorboten kom-
mender Epidemien.

Briten-Ueberfall auf Berliner Wohnviertel
Krankenhaus, Kriegsbeſchädigtenſiedlung, Lager für Wolhyniendeutſche getroffen Brandplättchen abgeworfen

(Drahtmeldung unserer Berliner Schriftleitung)
rd. Berlin, 24. Sept. Das Blutkonto

Churchills iſt erneut belaſtet. Nach den ver
brecheriſchen Ueberfällen auf Hamburg,

Bremen und auf die Kranukenanſtalten von
Bethel, die Univerſitätsſtadt Heidelberg, auf
die Schändung von Ehrenmalen im Kölnuer
Bezirk folgte in der Nacht zum Diens
tag ein neuer Angriff auf dieReichshanuptſtadt, der unter der Ber
liner Bevölkerung leider wieder Tote und
Verwundete koſtete. Wie bei früheren An
griffen auf die Reichshauptſtadt wurden
wahllos Bomben auf dicht beſiedelte
Wohngegenden abgeworfen und viele

rungen an Privateigentum deutſcher
Familien verurſacht.

Brandbomben trafen im Norden Berlins
ein Krankenhaus, eines der beliebte-
ſten Ziele der Engländer, die mit erkenu-
barer Plaunmäßigkeit ihre Bomben auf die
weithin ſichtbaren roten Kreuze deutſcher
Krankenhäuſer und Lazarette zielt. Bomben
trafen in der Umgebung Berlins eine
Kriegsbeſchädigtenſiedlung, ein
Durchgangslager v o n wol-hyniendentſchen Auswanderern,

wo ſich vornehmlich Frauen und Kinder
befanden.

Auch dieſer Angriff auf die Reichshaupt
ſtadt ließ in ſeiner Anlage deutlich die Ab-

erkennen, ausgeſprochen nichtmilitä-
riſche Ziele, das heißt die Zivilbevölkerung,
Frauen und Kinder, zu treffen. Neben

reng- und Brandbomben wurden erſt-
malig bei dieſer Gelegenheit über einer
Stadt auch die berüchtigten Branöplätt-
chen abgeworfen. Wieder fragt man ſich
vergeblich, welche militäriſchen Ziele man
in einer Stadt wie Berlin mit dieſen Mit-
teln treffen und vernichten wollte. Der Ab-
wurf der Branoplättchen über Berlin kenn-
zeichnet. beſonders eindringlich die heim-
tückiſche und niederträchtige Art der eng-

liſchen Kriegsführung. Auch dieſe Methode
geht auf den unmittelbaren Befehl Chur-
chills zurück. Es iſt dazu feſtzuſtellen, daß
jede Bombe die auf deutſchen Boden fällt,
genau regiſtriert wird. Jeder neue ver-
brecheriſche Anſchlag auf deutſches Gebiet
findet ſeine furchtbare Vergeltung
und jedes Opfer der engliſchen Verbrecher
wird in England ſelbſt eine Viel-
zahl an Opfern fordern. Die deutſchen

Vergeltungsangriffe gegen die Hauptſtadt
und die Jnduſtrieſtädte der engliſchen Jnſel
nehmen ihren ununterbrochenen Fortgang,
wie aus den täglichen Berichten des Ober
kommandos der Wehrmacht zu iſt.
Als Vergeltung für den ſchamloſen Angriff
gegen die deutſche Univerſitätsſtadt Heidel
berg griffen Kampfgeſchwader die engliſche
Univerſitätsſtabt Cambridge an.

Churchill und ſeine verbrecheriſchen
Komplizen ſollten ſich klar darüber ſein, daß
die ganze Kraft der deutſchen Luftwaffe
bei den Vergeltungsangriffen bisher noch
keinewegs voll eingeſetzt worden
iſt. Trotzdem verſucht er durch phantaſtiſche
Aufbauſchung der engliſchen Angriffe gegen
deutſches Gebiet die verzweifelten Maſſen
zum Aushalten zu bewegen, indem er ihnen
die Vorſtellung von einer Gleichwertigkeit
der engliſchen Angriffswirkung und der
deutſchen militäriſchen Maßnahmen gegen
die engliſche Jnſel vorgaukelt. Soweit das
engliſche Volk nicht ſelbſt bereits gemerkt
hat, wie furchtbar es belogen worden iſt
und noch belogen wird, muß das Erwachen
um ſo ſchrecklicher ſein, wenn eines Tages
die Stunde der endgültigen Abrech-
nung kommt

Wenn London ausfällt.
Von unserem Vertreter in Kopenhagen

t Vel Kopenhagen, 24. Sept. t940
e ergeltungsſchläge der deutſchen

Luftwaffe gegen London rufen bei allen, die
die engliſche Hauptſtadt aus der Friedens
zeit kennen, lebhafte Erinnerungen und
Vorſtellungen wach. Unwillkürlich wächſt
aus dem Gedächtnis das äußere Bild der
Rieſenſtadt empor, das Häuſermeer mit
ſeinen ungezählten Arbeitsſtätten, die reize
loſen Vororte mit näßlichen Straßen und
unſchönen Fabrikanlagen. Jm Gegenſatz zu
Berlin und Paris, wo die Wohngegenden
von den Jnduſtriebezirken getrennt liegen,
verſinken die Produktionsſtätten faſt in dem
Häuſermeer, da London völlig planlos ge
wachſen iſt. Wie der Zufall es wollte, iſt
die Themſeſtadt im Laufe der Jahrhunderte
aus zahlreichen Ortſchaften zu dem Rieſen

völlig unorganiſch zuſammenge-
en. t

Acht Tage bevor Chamberlain Deutſch
land den Krieg erklärte, fuhren wir zum
letzten Male zum Wochenende an die Süd
oſtküſte. Dieſe Fahrt, die uns durch die
Jnduſtriebezirke der Themſemündung führte,
vermittelte uns einen beſonders lebendigen
Eindruck von Englanös wehrpoki-
tiſcher Zentrale. Mit ſeltener Ein
dringlichkeit wurde uns klar, welche Bedeu
tung die ungeheure Anhänfung der Kriegs
wirtſchaft in und um London für England

im Kriegsfalle haben würde Wir fuhren
zum letzten Male durch das repräſentative
London, das Regierungsviertel, die grünen
Parks, den wohlhabenden Weſten mit
einem Wort, den ſchönſten Teil Londons.
Das Bild änderte ſich bereits, als wir in
die City kamen, wo eine halbe Million
Menſchen an dieſem ſonnigen Sonnabend
nachmittag in die Vorſtädte und ins Freie
drängte. Hier in der Finanzhochburg der
City arbeiteten am Tage 450 000 Menſchen,
während kaum 10000 Londvner in dieſer
Steinwüſte ihre Wohnſtätte hatten. Der
Durchgangsverkehr wird auf zwei Millionen
Menſ täglich geſchätzt. Eine Stunde
mußten wir wie üblich an jedem Wochen
ende warten, um über eine der acht
Themſebrücken zu en. Damals ahn-
ten wir, daß die Londoner Bevölkerung
angeſichts der beſonderen Wohn und Ar
beitsverhältniſſe ſtark mitleiden würde,
wenn Verblendung und Frivolität der herr
ſchenden britiſchen Schicht das Volk bewußt
in den Strudel des Kampfes hineinwarf.

Mit der Fahrt über die Themſebrücke
befanden wir uns bereits in jenem Begzirk,
der heute im wahrſten Sinne des Wortes
im Brennpunkt der deutſchenLuftangriffe liegt. Linker Hand liegen
die gewaltigen Londoner Hafenanlagen, die
Docks, in denen die deutſchen Bomben in den
letzten Tagen beſonders reiche Nahrung
fanden. Bis zux Mündung in die Norödſee
bildet die untere Themſe einen einzigen
rieſigen Hafen. Mit 70 Kilometer Kailänge
iſt er der größte der Welt. Während damals
in einem Jahre normalerweiſe 50 Millionen
Tonnen Güter mit einem Umſatzwert von
etwa 650 Millionen Pfund umgeſchlagen
wurden, wird heute keine einzige Tonne
mehr von den Schiffen in die Lagerhäuſer
verfrachtet.

Ohne jeden Uebergang erheben ſich aus
den Wohnbezirken des Eaſtend die Rüſtungs
werke, Lagerſchuppen und Spegiallager
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häſer. Wenn wir heute nach d
Monaten Gelegenheit haben würden, en
Blick von jener Londoner Brücke gen Oſten
zu werfen, dann würden uns falls der
dicke Qualm der rauchenden Trümmer es
geſtattete umgeſtürzte Rieſenkräne, v
und Vadegeräte als traurige Zeugen

Pracht entgegenſtarren. Uns drängt
ſich die Frage auf, ob jene Gebäude und
Werke noch ſtehen, auf die wir täglich von
unſerem Londoner Arbeitsplatz aus hin
überblickten: die Zagerbänſer und Papier-
fabriken gegenüber dem „Daily-Mail“ Ge
bäude auf der anderen Seite der Themſe,.
die rieſigen Elektrizitätswerke und Gas
anſtalten in Chelſea uſw. Man könnte die
Liſte der kriegswichtigen Arbeits und Pro
duktionsſtätten, die an der Themſe zu beiden
Seiten zuſammengeballt liegen, endlos fort
ſetzen. Man müßte das Waffenarſenal von
Woolwich hinzuzählen, wo ſchwere und
ſchwerſte Geſchütze hergeſtellt werden, ſowie
die vielen kurz vor dem Kriege fertiggeſtell-
ten Fabriken nennen, die Flugzeugteile,
optiſche Jnſtrumente, Kampfwagen, Gas
masken, Funkanlagen und anderes mehr
erzeugen.

Ein Bild von der rr Vvondons re r cht r
ſtändig ſein, wenn man nicht die Jnduſtrie
bezirke an der unteren Themſe in die
Londoner Kriegszone einbezieht

zunächſt nach Dart

r re konnten zerſtenmal rein feſtſtelln Bull es ernſt e Denn des
chenendes, das man ſonſt eifrigſt zu heili

gen pflegte, wurde fieberhaft gearbeitet.
r Arbeitslärm r ausenſchmiede von Vickers Armſtrong,

die hier die größten Betriebe ihres Kon
s angelegt hatten. Jn Erith liegtoder vielleicht beſſer: eine bedeutende
P und W hhte der Jn Pang rmeKriegsſchiffe, aſctengewehte und andere

Waffen a Kriegsmarineellte. Dartfo ren wir derMunitionsfabrik des x
in der vor allem Jnfanteriemunitionund die Munition für die MGs. der Luft

waffe hergeſtellt wurden.

er burchfuhrenwir d hrwirtſ J t nteſten wehrwi ich intereſſa enBezirk in Londons a S die beiden
zuſammenliegenden Jnduſtrieſtädte Roche
ſter und Chatham. Rocheſter beherbergt

S r v Metallverarbeitung. e wichtigſte Produktions-ſtätte iſt der Komplex er Pobjoy Air-
motors Corporation, eine der bedeutendſten
Motorenfabriken der engliſchen
raſtung Das Werk iſt zugleich Fabri-
kant der Sunderland-Flugbovote.Das 3fe Flugboot, das die Cugländer
mit Vorliebe „Fliegende Feſtung“ nennen,

ſich als eine äußerſt ſchwerfällige Ma
chine erwieſen, das in Norwegen keine gro

Ehren einlegen konnte. Chatham iſt
weithin bekannt als Sitz der wichtigſten
engliſchen Kriegsſchiffswerften. Die Werft-
anlagen, Hellinge und Docks, die ſich über
5 Kilometer an den Ufern des Medway, der
hier in die Themſe mündet, dinziehen, ſtnd
37 Kaſernen und Zubehörfabriken um

en.

Damals wußten wir nichts von dieſer
Entwicklung. Wir hofften immer noch, daß
die britiſchen Staatsmänner doch noch vor
dem zurückſchrecken und endlich zur
Vernunft kommen würden. Als wir
die Jnduſtrieſtädte verließen und wieder au
die offene Landſtraße hinauskamen, bekam
dieſe ſtille Hoffnung einen vernichtenden

Wir begegneten dem erſten Teil des
Expeditionskorps, das bereits acht Tage
vor Kriegsgusbruch nach Dover

der Ausfallſtraße nach Dover gel r
o r b uut Erith. J

transportiert und von dort nach Frankreich
verſchifft wurde.

Rückſchauend auf dieſe Fahrt wird einem
beſonders klar vor Augen geführt, welche
Bedeutung London für die Kriegführung des

nes hat und welche Bedeutung anderer
s den gegenwärtigen deutſchen Angriffen

auf die Jndbuſtrie- und Hafenanlagen Lon
bons und der Themſe beizumeſſen iſt. Sicher
kich wird jene britiſche Schätzung nicht über
trieben ſein, die den Ausfall Großlonbons
in wehrpolitiſcher Hinſicht als den Verluſt
eines Drittels alles deſſen bezeichnet,
was Britannien heute an kriegswichtigem
Potential vorweiſen kann. Dabei iſt noch
nichts geſagt von London als Regierungs
ſts, Verkehrszeutrum c als der wichtig-
ſten Stelle der politiſchen Willensbeſtim-
mung. Schließlich iſt der ungeheure mo r a
liſche und politiſche' Verluſt noch
nicht berückſichtigt, den der Ausfall Groß
londons als kriegswichtige Produktions-
ſtätte bedeuten würde.

Nicht nur was
auch wie jemand raucht,

verrät den Kenner

AriKAH

Wer etwas vom Rauchen verſteht, wird dies
nicht allein bei der Wahl der Cigaretten beweiſen.
Er wird immer nur langſambedächtige Züge machen,
damit keine zu ſcharfe Glut entſteht und er. das Aroma
voll quskaſten kann.

Merſeburger Zeitunug 25. September 1980

her. Stockholm, 24. Sept. Ein nehe
zu undurchöringlicher Schweigevorhang
trennt London gegenwärtig von der Umwelt.
Die Regierung Churchills hat offenbar nene
ſcharfe Maßnahmen ergriffen, um von der
Köuigsrede alle unerwünſchten Mitteilungen
über Ausmaß und Wirkung deutſcher Luft
angriffe der Außenwelt zu entziehen. Eng
lands Hauptſtadt ſteht zwar noch in ſpär
licher ſunkentelegraphiſcher Verbindung mit
den neutralen Ländern, aber die neutrale

e

London iſt ſtumm geworden
Obdachloſe erbrechen Erbbegräbniſſe und ſuchen dort Zuflucht Feldbelken und Ohrenwalte

(Drahtmeldung unseres Vertreters)
Berichterſtattung iſt auf ein ſolches Mindeſt
maß gedroſſelt, daß ſie ſich allenfalls über
irgendwelche belangloſen neuen Vorgänge,
aber nicht über die allein intereſſierende
Frage der Angriffswirkung, der Volks
ſtimmung uſw. äußern darf. Sicher können
in dieſen Sperrmaßnahmen genau wie in
der Anſprache des Königs Symptome für
einen ſchlechten Stand erblickt werden.

Die zunehmende Uebermüdung und
Ueberanſtrengung der Bevölkerung Eng

Feiger Ueberfall auf Dakar
Churchill ſucht ein zweiles 9ran Franzöſiſche Kriegsſchiffe erwidern das

Fener Seeſchlacht länger ols vier Stunden

Drahtmeldung un seres Vertreters)
Genf, 24. Sept. Engliſchere Montagnachmittag

anf die vor Se kaſ liegenden

ralgonvernenr von Franuzsöſiſch-Weſtafrika
durch ein Ultimatum zur Uebergabe der
Kolonie auffordern. Das Ultimatum wurde

und die franzöſiſchen Streitkräfte
das Feuer.

Der heimtückiſche engliſche Ueberfall auf
den re Weſtafrika Hafen Dakar

u e u r r rigver en. r auf allenfeldern Niederlage auf Niederlage hin-
nehmen muß, hoffte er, das völlig ver
nichtete Preſtige Englands durch dieſes er
neute Attentat auf den bereits beſiegten
Bundesgenoſſen auffriſchen können. Die
engliſche Flotte, die ſich ſonſt nicht mehr zu
zeigen wagt, iſt hier, wo ſchwächerer Wider-
ſtand erwartet wurde, in Form eines den
franzöſiſchen Streitkräften weit überlegenen
Geſchwaders eingeſetzt worden. Wie in
Vichy amtlich bekanntgegeben wird, iſt die
2 von Dakar durch zweiSchlachtſchiffe, vier Kreuzer und
ſechs Hilfskreuzer ſowie einer Anzahl
von Torpedobvoten aufgenommen worden.
Ein franzöſiſches Kommuniqué über die

t de r bei v per etenen ranzoſen, e gede Gaulle als Verräter anzuſehen, ſind jetzt
die Augen geöffnet.“

Kurz nach Beginn der Beſchießung rief
Marſchall Pétain einen engeren Miniſter
rat ein, an dem Laval, Baudoin, Admiral
Darlan, General Huntziger und Konter-
admiral Platon teilnahmen. Es wurde be-
ſchloſſen, dem Angriff Widerſtand ent-
gegenzuſetzen. Entſprechende Befehle wurden
dem Generalgouverneur de Boiſſon nach
Dakar übermittelt. Der Vertreter derUnited Preß in Vichy erklärte, daß die Be
ſchießung von Dakar, die am Montag um
14.05 Uhr begann, abends um 18 Uhr
noch nicht beendet war. Auf fran-
zöſiſcher Seite ſeien bisher 60 Tote und zahl
reiche Verletzte feſtgeſtellt worden. Dakar
ſelbſt beſitze keine beſonderen Verteidigunge
mittel, jedoch befänden ſich die drei fran
zöſiſchen Kreuzer und drei Zerſtörer auf der
Reede von Dakar. Ein engliſcher Lan-
dungsverſuch ſei vereitelt worden.

Jn der Meerenge von Gibraltar wurden
Dienstag nachmittag ein engliſcher Kreuzer,
vier Zerſtörer und zwei U-Boote gefſichtet,
die mit Kurs Atlantik in ſüdlicher Richtung
verſchwanden. Man nimmt an, daß auch
dieſe engliſchen Einheiten gegen die fran
zöſiſchen Kolonien eingeſetzt werden ſollen.

Der Bericht des OKW.

Vergeltungsangriff auf Cambridge
Für die briliſchen Bombenwürfe auf hHeidelberg

Berlin, 24. Sept. Das Oberkommando der
Wehrmacht gibt bekannt

Bei hewaffneten Anufklärungsflügen über
Sädengland belegte die Luftwaffe auch
geſtern kriegswichtige Ziele mit Bomben.

der Nacht ſetzten Kampffliegerverbände
re Angriffe auf London und andere

kriegswichtige Ziele Englands fort. Bei den
Millwall- und JndiaDocks, in der Nähe von
Wanxhall und es HydeeParks ſowie an
anderen Stellen konnten ſtarke Brände
beobachtet werden. Jn Liverpool ent
ſtanden ebenfalls ſtarke neue Brände. Als
Bergeltung für britiſche Bombenwürfe
auf die alte deutſche Univerſitätsſtadt
Heidelberg, die keinerlei kriegswichtige

Aulagen aufweiſt, wurde Cambridge mit
Bomben belegt.

Einige feindliche Häfen wurden ernent
vermint.

Jn der Nacht zum 24. September griffen
britiſche Flugszenge einige Orte in Nord
dentſchland und als Hauptziel Berlin
an. Die Bombenwürfe riefen in Außen-
vierteln und Wohnbezirken Berlins Beſchä
digungen an Wohnhänſern hervor. Eine
Anzahl Zivilperſonen wurde getötet oder
verletzt. Weder in Berlin noch in anderen
Orten wurde militäriſcher Schaden an

Der Gegner verlor geſtern 24 Flug-
zeuge im Luftkampf, eins wurde durch
Flakartillerie abgeſchoſſen. Sechs deutſche
Flugzenge werden vermißt.

Vollkommene Solidarität

in einem hiſtoriſchen Moment
Telegrammwechſel Ribbentrop Ciano

lin, 24. Sept. Nach Ab derSe in Rom hat w. 27
miniſter des Auswärtigen von Ribben-
leſen eieiſer es Aeltern Graf un
das elegram m gerichtet:

Bei meiner Rückkehr nach Deutſchland
gedenke W beſonderer Freude und auf
ſeiisem Jhrer herzlichen Gaſtfreund

Es hat mich mit großer Genugtn erfüllt, daß ich im Auftrage des Führers
W in dieſer Phaſe der Niederringung
glanbs w e der gemein-ſamen politiſchen Zielſetzung und

der zu künftigen Geſtaltung und
Sicherung unſerer Lebens räumemit dem Duce und nen beſprechen und
ierbei wie immer die völlige Ueberein
immung unſerer Auffaſſungen feſtſtellen

konnte.
Sie, Jhrem Duce meinenbittewären Dank für den herzlichen Empfang

Jrine aufrichtigſten Gefühle zu über
Mit meinem Dank an Sie, lieber Ciano,

für Jhre Gaſtfreundſchaft, verbinde ich den
Gruß an die Bewohner der Hauptſtadt des

Jmperiums, die in ſo ſpontanen Kund-
nungen ihrem Bekenntnis zur ſiegreichen

n

eun er Verbugez.) Joachim Ribbentrop.
Der italieniſche Außenminiſter

at dem Reichsaußenminiſter mit folgendem
elegramm geantwortet:
Jch dauke ſehr, lieber Ribbentrop,

für die Botſchaft, die Sie mir am Ende
r hochwillkommenen Aufenthaltes in
talien geſandt haben. Die Beſprechungen,

die Sie in Rom führten, en wieder ein
mal in dieſem hiſtoriſchen Moment
die vollkommene Solidarität derAchſenmächte und die abſolute Uebereinſtim
mung der Gedanken über die
nung bewieſen, die der Führer und der
Duce nach dem endgültigen Sieunſerer beiden Völker ſchaffen werden.

bitte Sie, dem Führer meine ergebenen
fühle zu übermitteln.

Jhnen, lieber Ribbentrop, drücke ichmeine lebhafte Genugtunng für die Reſul
tate des Treffens von Rom aus und ſende

W J Freundſchaftmeine zlichſten Gr
geg. Giano.

trupps

Neuord-

lanös infolge der unausgeſetzten 7227
Luftangriffe beginnt für die Londoner
gierung ein außerordentlich ernſtes Pro
öblem zu werden. Die Regierung befürchtet,
daß der Widerſtand des Volkes beſonders
durch die gegenwärtig in London herrſchen
den Zuſtände gelähmt wird, und daß Folge
erſcheinungen eintreten, die die Fortſetzung
des Kampfes gefähröden könnten.

Jn einer Kundgebung hat der Jnnen
miniſter daher jetzt bekanntgegeben, daß die
Londoner Bevölkerung, die gezwungen ſei,
ſich faſt ununterbrochen in den Luftſchutz
kellern aufzuhalten, von nun an wieder
ruhig ſchlafen könne. Die Regierung werde,
ſo erklärte der Miniſter, in der nächſten Zeit
mit der Verteilung einiger Millionen tranus
portabler Felöbetten beginnen. Jeder Eng
länder werde auf dieſe Weiſe in der Lage
ſein, ſein Bett unter den Arm zu nehmen,
und, mit dem Bett bewaffnet, in den Luft
ſchutzkeller einzuziehen. Außerdem kündigt
die Regierung die Verteilung einer beſon
ders präparierten Watte an, die man ſich
in die Ohren ſteckt, worauf dann kein Ton
von der Außenwelt mehr zu einem dringt.

Nach einem weiteren engliſchen Bericht
kam es dieſer Tage in London zu wüſten
Szenen, als die Polizei gegen Obdach-

loſ dia Fuiehhef derſgaſt alen Der
hatten ſie edene Erbbegräb niſſe
erbrochen und waren in die Grüfte hin
eingeſtiegen, um hier Schutz vor den Flieger
angriffen zu ſuchen. e Flüchtlinge hatten
mitten zwiſchen den Särgen ihr Lager auf
geſchlagen und weigerten ſich hartnäckig,
ihren improviſierten Luftſchutzkeller zu ver
laſſen. Die Polizei mußte ſchließlich mit
Gewalt vorgehen und nahm mehrere Ver
haftungen vor.

Die engliſche Regierung plane nach
einem anderen Bericht die Einſtellung
des geſamten Telefon- und Tele-
grammverkehrs in Südoſtengland und
in der engliſchen Hauptſtadt. Dieſe Maß
nahme ſei notwendig, da heute ſchon der
dienſtliche Telefon- und Telegrammverkehr
unter den ſchwerſten Hemmungen leide und
wichtige Dienſttelegramme oft Stunden, ja
in einigen Fällen ganze Tage zu ſpät ein
trafen. Auch das Londoner Poſtweſen iſt
nach der gleichen Quelle ein einziges Chaos.

Der Londoner Berichterſtatter des finni-
ſchen Blattes „Jlta Sanemat“ meldet ſei
nem Blatt, daß die Polizei in London einen
Buchhändler. verhaftet habe, weil er i
Tag die Bücher in ſeiner Schaufenſtera
lage r habe. Es a feſtgeſtelltworden, daß auf dieſe Weiſe den deutſchen
Fliegern Zeichen gegeben worden ſeien.

Hierzu iſt nur zu bemerken, daß dagegen
nicht feſtgeſtellt werden konnte, ob der
Korreſpondent ſeine Meldung ſelber ernſt
nimmt, oder ob er nur den Geiſteszuſtand
in London charakteriſieren wollte. Die eng
liſche Zenſur jedenfalls hat gegen die Weiter-
z artigen Unſinns keine Bedenken ge

Der italienische Wehrmaechtbericht

Wieder Bomben
auf Marſa Matruk

Rom, 24. Sept. Der italienit vom Dienstag Ja fo
aut:

Das Hauptquartier der Wehrmachtbekaunnt: Jn Nordafrika iſt n 2
feſtigte Lager von Marſa Matruk ernennt mit Erfolg bombardiert worden.
e

n ergeringen Schaden zur Folge gehabt. nwr

O ika haben unſere Sphh mit feindlichen
Gruppen in der Nähe von Todignac und
Linan (RudolfSee) gehabt und ſie zum
u Dſtſorſaati

ere t onen haben den Flugplatz von r x e wo
bei e feindliche Flugzenge am
Boden ſchwer beſchädigt wurden. Eineandere Formation hat den Waſſerfrag;
hafen von Aden bombarbdiert.

Der Feind ſeine Luftbombardiernu
gen über Adi Scias-t van Veenundedhe u lenen Verwun urrrEachchaden.

Japan proteſtiert ſchärſſtens

gegen britiſche Uebergriſfe
Tokio, 24. Sept. erf lag

Si wie373 die Verhaftung von desiſchen e ungeſetzmäßige Dur n des Konſulatsgebän
des ſowie die geſ drige Verſiegelung der

e a en rDomei meldet, hat en haſhi
ig Jpt Regelung des
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Eckehug
Sommerzeit endet am 6. Oktober

1941 wieder Sommerzeit.
Die mit Verordnung vom 23. Januar 1940 ein

geführte Sommerzeit, für die die öffentlichen Uhren
um eine Stunde vorgeſtellt worden waren, endet
mit dem in der Verordnung angegebenen Termin,
am Sonntag, 6. Oktober 1940, vormittags 3 Uhr.i dieſem Feitpunkt werden daher die öffentlichen

hren um eine Stunde, das heißt von 3 auf
2 ühr, zurück geſtellt. Von der am 6. Oktober
1946 mithin doppelt erſcheinenden
Stunde von 2-3 Ühr vormittags wird die erſte
Stunde als 2 A 1 Minute bis 2 A 59 Minuten, die

ite als 2B 1 Minute bis 2B 59 Minutenbezeichnet.

Die Sommerzeit hat ſich als ſehr vorteilhaft in
mehrfacher Hinſicht erwieſen. Vor allem ermöglicht
ſie die Verlängerung der Freizeit bei Tageslicht
um eine Stunde, was für die Schaffenden auch in
geſundheitlicher Beziehung von beſonderem Wert
iſt. Dazu kommen noch erhebliche Kohlenein

u für den Wenigerverbrauch an Licht. Die
ommerzeit wird deshalb, wie an zuſtändiger

Stelle erklärt wird, auch 1941 in Deutſchland
wieder eingeführt werden. Sie wird dann ſchon
ſogar etwas früher beginnen, nämlich vorausſicht
lich am Sonntag, 16. März, vormittags 2 Uhr, wo
die öffentlichen Uhren um eine Stunde, alſo auf
3 Uhr, vorgeſtellt werden.

WW.Schießen am Sonntag
Jedermann kann ſich beteiligen.

Am Sonntag, 29. d. M., findet daher im
„Schützenhaus“ auf den Ständen der Priv. Bürger
Scheiben Schützengilde ein weiteres Kriegs-WHW.
Schießen im Kleinkaliber ſtatt. An dieſem Schießen
kann ſich jedermann beteiligen. Geſchoſſen wird
„ſtehend-Auflage“. Bedingung 3 Schuß; Einlage
0,50 M. Mehrere Preiſe gelangen zur Verteilung.
Das Schießen wird in der Zeit von 10--13 Uhr
und 15--17 Uhr durchgeführt.

Auszahlung von Familienunterhalt
Der Oberbürgermeiſter gibt bekannt, daß die

Auszahlung von Familienunterhalt für die An
gehörigen der zur Wehrmacht Einberufenen für
die Zeit vom 1. bis 31. Oktober d. J. am
Donnerstag, 26. d. M., erfolgt. Pünktliche Ein-
haltung dieſes Termins iſt notwendig. Alles
Nähere enthält die heutige amtliche Bekannt-
machung.

Geſperrie Meuſchauer Straße.

Seit Dienstag iſt die Meuſchauer Straße
wegen Legung der Gasrohrleitung für den Fahr-
verkehr geſperrt. Die Umleitung nach Meuſchau
erfolgt daher über den Neumarkt.
S

Vverdunklung: Mittwoch 18.52 Uhr bis
Donnerstag 6.52 Uhr. Mondaufgang Mond
unkergang

„Da überſchug ich mich ein paarmal und
war bei den preußiſchen Windmühlen So
etwa erzählt der weltberühmte Aufſchneider, der
unſterbliche Baron von Münchhaufen. Jſt das
nicht orr daß er gerade von den „preußi-
ſchen“ Windmühlen ſpricht, und iſt es nicht
noch viel ſeltſamer, daß es ihm überhaupt die

Eine Bockmühle bei Getreidesäcke
werden in die Mühle hochgezogen.

e Sudt. Beſuch in einer Windmühle
Windmühlen angetan haben? Er iſt übrigens
nicht der einzige in der Weltliteratur. Auch der
ne edle Don Quichote hatte es mit den
Windmühlen. Aber ſie waren ihm nur ein Trug-
bild ſeiner Phantaſie, mit denen er, der verſpätete
Ritter, glaubte „kämpfen“ zu müſſen.

Anſonſten weiß die Dichtung recht wenig von
den Windmühlen zu berichten. Wohl „klappern
die Räder am rauſchenden Bach“, wohl „geht
unten in einem kühlen Grunde ein Mühlenrad“,
aber das ſind eben alles Waſſermühlen, die hier
beſungen werden.

Woran liegt es nur, daß die Dichter ſowenig
für die Windmühlen übrig haben, daß Joſeph von
Eichendorffs köſtlicher „Taugenichts“ ausgerechnet
auch wieder eines Waſſermüllers Sohn ſein muß?
Um ein richtiges herum iſt dieLandſchaft faſt immer romantiſch, dann aber will
es natürlich auch der „Zufall“, daß der mühlen-
begeiſterte Poet die Muſik der Räder beſonders
liebt und nicht zuletzt, daß er eine Gegend ſeine
Heimat nennt, die gerade Waſſermühlen be-
herbergt.

Die Windmühle hat ihre Reize
Doch laſſen wir uns davon nicht betrüben.

Auch die Windmühle iſt des Lobpreiſes wert.
Wie oft haben wir, wenn wir in unſerem „Aue-
expreß“ durch das Gelände rollten, entzückte Aus
rufe gehört: „Ach, ſieh doch, eine Windmühle!“,
und wie ſteigerte ſich die Begeiſterung bei unſern

Treppenhäuſer ordunungsmäßig verdunkeln

Eine Mahnung des Regierun gspräſidenten in Merſeburg
Der Regierungs präſident teilt mit
In der letzten Zeit ſind mehrfach Unfälle, die

Perſonenſchäden verurſachten, dadurch erfolgt,
daß die Verdunkelung der Treppenhäuſer nicht
ordnungsmäßig durchgeführt worden iſt. Es muß
immer wieder beobachtet werden, daß bei Flie-
geralarm das Treppenlicht nicht eingeſchaltet wer
den kann, weil die Treppenhäuſer nicht richtig
verdunkelt ſind. Die den Schutzraum aufſuchen
den Perſonen müſſen dann im Dunkeln die Trep
pen heruntergehen und können ſich beſtenfalls
mit elektriſchen Taſchenlampen eine behelfsmäßige
Leuchte mitnehmen. Hierbei ſind Leute geſtürzt
und haben ſich zum Teil erhebliche Verletzungen
Zugezogen.

Um derartige Unfälle künftig zu vermeiden,
müſſen die Treppenhäuſer guch während
der Zeit der Verdunkelung ſo beleuchket ſein,
oder beleuchtet werden können, daß ein
Zurechkfinden möglich iſt. Das ſetzt natürlich vor
aus, daß für eine ordnungsmäßige Verdunkelung
der Treppenhäuſer Sorge getragen iſt. Unter
Umſtänden mag es genügen, wenn die Lampen
in Treppenhäuſern ſo abgedunkelt werden,
daß kein direktes Licht auf die i rrſer und ſon

s fä r erwenn ungs er ungder Fenſter wegen allzu r 7 Fenſterflächen

Jn allen dieſen Fällen wird es aber zweck
mäßig ſein, wenn der Hausbeſitzer die Wirdung
der Komplementärfarben Grün und Orange
für Zwecke der Verdunkelung ausnützt. Die Fen
ſter müſſen dann mit einem grünen i
beſtrichen werden. Die Glühbirnen

rangefarbig ſein. Dadurch wirv erreicht,
einerſeits genügend Tageslicht durch die
eintritt und daß andererſeits während der
der Verdunkelung die Lichtwirkung des Fenſters
nach außen hin nahezu aufgehoben wird, wäh-
rend das Treppenhaus noch genügend beleuchtet
werden kann.

Alle Hauseigentümer und die ſonſtigen mit
der Verdunkelung von Häuſern betrauten Per

Weh Seeen, wie u
dieſe für die Bearbeitung eingetretener en
ſchäden in Frage kommen ſie dafür haftbar

dönnen, wenn ſie ihrer unmachen
pflicht nicht nachgekommen ſind

e denenr e Den e77 SteherHausbe gegen die rdunkHaſtung unter Umſtänden ablehnen miſſen

Jm Jnnern einer Spergauer VBock-
mühle Zwiſchen Getreideſäcken,
Walzſtuhl und rollenden Bändern

Fahrtgenoſſen, wenn ſich ihre Flügel drehten!
Nein, allen Waſſermühlen zum Trotz, die Wind-
mühle laſſen wir nicht ſchelten. Sie gibt gerade
unſeren Fluren oft erſt ihren Reiz. Aus den
weiten Flächen unſerer „Kulturſteppen“, aus
Ackern und Wieſen, aus Kartoffel- und Rüben-
feldern ragt ſie auf, traulich wie die Heimat ſelbſt
und mutet uns an, wie ein altes liebes Volks-
lied. Sie hat nichts eingebüßt von ihrem Zau-
ber, auch heute nicht, wo die Maſchinen gehen
und die Motoren rattern. Jhre Schwingen ſingen
das Lied der Ernte nach, ihre Erſcheinung ge-
mahnt an Scholle und Boden, dem wir alle ver-
bunden ſind.

Wir leben nicht in einer beſonders waſſer-
reichen Gegend, wenigſtens weiter draußen in
unſerm Kreisgebiete nicht. Und darum haben
wir verhältnismäßig viel Windmühlen in unſerer

Allerdings, mitGegend. dem Rezept des

Utlermeister am Walzetuhl
Bilder: Klingbell (3).

Schwindelbarons von Mün n, einige
Male zu überſchlagen, um zu den Windmühlen zu

gen, iſt es doch nicht getan. Eine der
len n wir bei Schkopau,napendorf, und das ift für

den Merſeburger ſchon ein nettes Stückchen Weg.

103 Jahre alt ift eine der Spergauer Mählen
Wenn man aber einmal die Windmühlen nicht

aus dem Sinn herausbekommt, dann verſchlägt
einem auch der nichts. n iſt es ſogar,

n Fahrt und eine rung ddie Fluren Da wird a ſozumut, man möchte gleiein Lied anſtimmen, wenn man Felder er
Wieſen vor ſich ſieht. Unſer Weg führt zu einer
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Merſeburger Zeitung 25. September 1940
der Spergauer Mühlen an einem der letzten
Tage. Jn dem reichen Bauerndorfe angekommen,
riefen uns drei Windmühlen zugleich ihr „Will-
kommen zu. Abex drei „Herren“ kann man

Leſer in Merſeburg und dem geſamten Kreis
ebiet pünktlich und regelmäßig ſeine „MH.Auch über die Zeitungs- bzw. DruckTechnik ließ

ſich der Redner aus. Die Soldaten hörten die uns
vertraute Melodie der Setzmaſchinen, hörten vom

dem Mühlſteinſchleifen ſein Geſellenſtück machte,
hat dem Handwerk den Rücken gekehrt und hat
andere Arbeit J Aber aus den ene kommen die neuen Müller, der Beruf bleibt
n der Familie.“

vor allem die gewaltigen Mühlſteine. Von unten
her treiben Elevatoren das zu Mahlende hoch
und ſo vollzieht ſich die Müllerei in einem ewigen
Kreislauf durch den Bau der Mühle hindurch.
wanzig Zentner je J werden oft

Seile 4

nicht mit einem Male dienen, und ſo wähltenir di i die uns a heißt es ſchon tüchtig ſchaffen. Wenn ein Von unſerm Guckaus im erſten Stock betrachten Umbruch, der Akzidenz-Setzerei, der Stereotypiemm de w. n wugherhübſeche Daue mit ine ankommt, läßt der wir noch den großen Balken unten am Fuß der und der Rotationsmaſchine. Der Larwagenpe
f Bockmühle, die mitten im ländlichen Gefilde und Müllermeiſter von der kleinen Treppenbrücke vor Mühle. „Das iſt der „Sterz“, ſagt uns der wies dann an Hand entſprechender n

doch auch an einer Stelle liegt, an der der Ver dem Eingang die Kette hinunter und über Rollen Müller. r aſſen wir an, um die Mühle plare (Niederlande, Norwegen, e 7
kehr vorüberzieht. Hundertunddrei Jahre iſt ſie zieht er die wertvolle Laſt hoch. Aber er hat ge en den Wind drehen. Ein einziger Mann hin, daß auch in den von unſeren

n alt, aber ihre Flügel und ihr Bau ſind in tadel- auch ſonſt noch allerlei zu tun. Da ſind vor allem ringt das ſchon fertig. Wir ſprechen noch ſetzten Ländern und Gebieten rein Zei
4 loſer Ordnung, denn die Müller, die hier von Ge die Bücher und die Mahlkarten, dabei arbeitet er über die Arten der Mühlen. Unſere iſt eine tungen er die von deutſchen Preſſe1 chlecht zu Geſchlecht earbeitet und geſchafft ganz allein. „Bockmühle“, die auf einer Art von Bock ſich männern bearbeitet würden und i iheeh waren rechte „Wicdmuller“ und dennoch dreht. Dieſe Bauart iſt wohl die ſchönſte, denn Propaganda für unſer Vaterland und den i
t keine „windigen“ Geſellen. Dem Müller wird ja Es fehlt an Müllern ſie wächſt nicht plump aus dem oden heraus nalſozialismus beitragen. Nachdem ſchließlich

im Volksmunde ſo manches nachgeſagt, wie ſo Müllergeſellen „Knappen“ ſagte man wie die „holländiſche“ oder die auf einer Gleit- noch die hervorragenden Leiſtungen unſerer
manchem anderen Berufe auch, aber der Müller früher ſind heute ſelten. „Mit den Müllern“, fläche unten drehende „Baltrockmühle,, Hat Kriegsberichter in den Propagandakompanien her-

man ein Weilchen in einer Mühle geraſtet, fällt
einem der Abſchied gar nicht leicht. er ein
mal muß geſchieden ſein. Und ſo verabſchiedeten
wir uns denn mit herzlichem Händedruck von dem

vorgehoben wurden, ſprach Hauptmann Schrei-t dem Verlag der „Merſeburger g“
ſeinen und ſeiner Soldaten Dank für die Be
guübuns und die nun folgende Beſichtigung des

weiß genau, das kommt nur daher, daß die eſten Mühle nur von außen und niemals früher eine Not, gearbeitet hat keiner. Sie gingen

von innen geſehen haben. Sonſt würde man von Mühle zu Mühle auf die Walze, ließen ſich
wiſſen, daß der Müller bei ſeiner Arbeit ſich vom Meiſter ihr Zehrgeld geben, zogen weiter

di uns der Müllermeiſter, „war es ſchon

üchtig pl d buck er und lebten herrlich und in Freuden“. Der eigene Meiſter. Unſere Mühle aber haben wir im Bilde riebes aus. tW e m muß Sohn wird tag wieder Müller. Er iſt der für unſere Leſer, damit ſie ſie beim Spaziergang Unſere Gäſte, die in vier Gruppen durch den
Kräfte haben, und daran fehlt es unſern Müllern einzige Müllerlehrling im ehe Weißenfels. wieder erkennen, feſtgehalten, und auch zu unſerer oßen Druck und Zeitungsbetrieb geführt wurden,
nicht. Als wir zur Mühle kamen, ſtand der Mancher andere Müller, der vielleicht ſchon mit eigenen Freude. A. S. ahen hier das alles praktiſch, was ihnen theoretiſch
Müllermeiſter gerade vor der Tür. Er hielt offen vorher fachmänniſch erläutert worden war. Wir1 i mit beſonderer Freude und Gener al W rer er ſern Veſnth, übrr 64 Se L See das ſich bei unſerene Deren Gäſte bei der ſchwarzen Kun e rZwiſchen den Getreideſäcken 99 ſonders zum erſtenmal den Betrieb und die HerAuf der mehrere Meter Merſeburger Soldaten beſichtigten am Dienstag die „Merſeburger Jeitung“W k bei di Beſichti ielesti tterten wir in den Mühlenbau hinein. ennenlernten, wurde bei dieſer Beſichtigung vn Hin Sack uteen Sack. 7 z von Unſere Soldaten ſind ſeit jeher wiſſens- genannten Boulevard-Preſſe. Damit wurde 1933 Neue und Sie net e ihr Ver
dreißig bis vierzig Quadratmetern war nicht allzä durſtig, und daß dieſer Drang von ihren Vor gründlich aufgeräumt. Seitdem haben wir eine ſtändnis für die Zeitung ſicherlich weſentlichviel n Denn inmitten ſtand der mächtige eſetzten gebührend gefördert wird, iſt eine feſt- wirklich deutſche Preſſe und deutſche r fördert. geo.

Mittelbaum, die Achſe, um die die Mühle ſich enstehende und bekannte Tatſache. Nicht J tungen. Auf die Je ung des Zeitungswe
t dreht, hundertunddrei r alt, und ſo feſt, daß rn auf allen Gebieten, werden unſere Sol- übergehend, erkannte der Redner beſonders den

n der Axthieb, den der Müllermeiſter auf den aten geſchult und weitergebildet. So hatten wir Wert einer Morgen zeitung an, wie dies ja
11 Balken hen ließ, nicht die geringſten in der „Merſeburger eins am Dienstag vor allem die Parteizeitungen ſind. Jn inter-

Spuren hinterließ. So feſt wie dieſer Vertikal- nachmittag die Freude, über 80 Unteroffiziere und eſſanten hörten dann unſere Sol

4 bal datenGäſte Jntereſſantes über die Gliederungeiner n und erfuhren alles Nähere
über deren Geſtaltung, von der Schriftleitung,
der Anzeigen-, Vertriebs- und Druckſachenabtei-
lung und ihrer Arbeitsmethoden und leiſtungen.
Er betonte dabei die Schwierigkeiten, die z. B.

Bei Fliegeralarm auf der Straße

gute n e e enegeralarm ſofort den Lu raum au
haben, dürfen die RLB.-Amtsträger, ſoweit diese
aus Gründen des Luftſchutzes nötig iſt, die Str
auch während des Fliegeralarms betreten. Vielfach
ſind die örtlichen Luftſchutzleiter dazu
beſonders befähigte und tüchtige .Amtsträger
zur Unterſtützung der Polizei bei Fliegeralarm be

ken, ſind auch die Geſchlechter mit der Sper-
1 gauer le verbunden. Allerlei Maſchinerie
h erfüllte den Mühlraum. Da war die „Reini-
31 gung“, eine Art Sieb, in das die Körner erſt

a et werden, damit ſie von überflüſſigen Be
ß

Soldaten unſerer Waffenmeiſterſchule unter
Führung von Hauptmann Schreiber in
unſerem Verlagshauſe zu begrüßen und ihnen
auf ihren Wunſch hin die Entſtehung einer
Tageszeitung zu zeigen, vom Ereignis bzw.

teilen geſäubert werden. Da war der Wal z- Manufkript bis zur fertigen Zeitung.
durch den das Getreide dreimal hindurch Verlagsleiter Pg. Walter Schulze bewill- auch die „Merſeburger Zeitung“, da ſie in Nacht- einzuſetzen. Dieſe Amtsträger tragen dann

44 da war die Motoreinſchaltung und die kommte die feldgrauen Gäſte im Gefolgſchafts- arbeit hergeſtellt wird, zu überwinden habe bei rmbinden mit der Aufſchrift „Stre ſie LA.“.
r enden Bänder, die elektriſch getrieben wurden. raum mit beſonders herzlichen Worten. Ein An nächtlichem Fliegeralarm. Trotzdem erhält jeder Die Abkürzung LA. bedeutet „LuftſchutzAbſchnitt“.
us einer Hffnung eines Balkens kam warm das riger der Wiaffenmeiſterſchule, GefreiterSchrot heraus. i er Müller mahlte elektriſch, übler, im Zivilberuf Verlagsleiter, alſo

aber er mahlt, im Winter, auch mit Wind. ebenfalls hielt hier einen um-
faſſenden Vortrag über alles Wiſſenswerte. Er
referierte ausführlich über die Geſchichte der
Tageszeitungen, überhaupt der deutſchen Preſſe
und aller periodiſchen Druckſchriften, wobei er be-
onders die Verdienſte des Erfinders der Buch-

Mit Elektrizität und Wind
braucht der Müller nicht mehr aufwie warten. Er kann ja auch nicht feiern,

wenn er ſchaffen und leben will. Jm Winter

Vollgefüllte Kühlhäuſer
Die deutſche Ernährungsla ge im kommenden Winter

ckkunſt, des Deutſchen Gutenberg, würdigte.deren 9 re 37 wen Der den führte diejenige Preſſe In der Deutſchen Wirtſchaftszeilung gibl Dr. das Bauerntum u Milcherzeugungsſchlacht ſchöne
wenigſtens nicht zu frieren, denn man hat alle die vor und nach dem Weltkriege von jüdiſchem Erfolge gehabt hat. Nach dem bisherigen ErL vom C einen Überblick über

Kapital „regiert“ wurde und mit dem deutſchen die Sicherung der Ernährung Deutſchlands, wie ſie gebnis iſt die Milchanlieferung an die MolkereienHände voll zu tun, um die Arbeit im egrß zu
Eine Treppe führt in das Obergeſchoß i ge Jei ewährleiſtet wurde, egenüber dem gleichen Zeitraum 1938/39 umalten. Volke und der Volksmeinung Schindluder trieb, Auf lange Zeit vorbereitet und gewähr tichkeit ni x i insbeſondere durch die Maßnahmen des Reichs aſt 10 v. H. geſtiegen. Obwohl der Trinkmilch-er Mühle hinauf. Hier oben befinden ſich der die an Beſtechlichkeit nicht zu überbieten war, ernährungsminiſters Darr e. u

Antrieb, die Schäl- und die Miſchmaſchine und

Zuchthaus für einen rückfälligen Dieb
Vor den Schranken des Merſeburger Amtsgerichts

von den ſenſationslüſternen Blättern bis zur ſo- z er auch Vollmilch und entrahmte h r 7
auf die Verſorgungslage im kommen- um v. iden Winker ein.

Seit Kriegsausbruch der Gemüſeverbrauch
um das Dreifache, in Süddeutſchland und der Oſt-
mark, wo er im Frieden nicht die Rolle ſpielte,
ſogar um das Zehnfache geſtiegen. Dieſe volks-geſundheitlich zu begrüßende Entwicklung wurde

h

cm J

Schweinebe
naturgemäß rm äyrungewirichap c zu einem bei. Kriegsausbruch faſt Million größeg wari Wenn einer neunundzwanzigmal mit dem die ſie ebenfalls bar bezahlte, wie die Einmache- Ve r orgungsproblem. Durch die An als früher, für 1940 die Fleiſchverſorgung

Strafgeſetzbuch in Konflikt gekommen iſt und gläſer. r v r r H i 5 a 5 s r n W m u e v r Zahl bertrotzd ls änniſcher Angeſtellter im and an die deutſchen Verſorgungsgebiete wir über hina cZekaſeleben ſieht hen ſener einem An Schüſſeln entwendet ein entſprechender Ausgleich des ſteigenden Mehr- 1940 anfallenden Schlachtſchweine erhebliche

t e or Gericht gab der Angeklagte L. ohneungeheuren „Duſel“ reden. Vor allem aber ſollte
er ernſtlich in ſich gehen und endgültig einen ein
wandfreien Lebenswandel beginnen.

Daß es damit höchſte Zeit ſei, hat ſich L. aus
Merſeburg leider nicht geſagt ſein laſſen und
darum hatte er ſich vor dem Merſeburger Amts
ericht zu verantworten, und zwar wegen Dieb
tahls im Rückfall. t

Der ewig „Gefällige“ und „Geldbedürftige“

verbrauchs möglich ſein. Vom 15. Mai bis 31. Juli Mengen den Kühlhäuſern zugeführt, und ſo die
1940 wurden insgeſamt 70 Millionen Kilo Obſt bei Kriegsausbruch vorhandenen Fleiſchreſerven

ben ß und Gemüſe von Holland nach Deutſchland expor- in erhöhtem Maße verſtärkt.der Satz Schüſſeln von ihm geſtohlen worden ſei. tiert, während im gleichen Zeitraum die Nieder- Die Kühlhäuſer ſind heute r Eiern
deſſen hatte ſich L. auffallenderweiſe die lande an andere Staaten nur 65,5 Millionen Kilo und Butter bis unter die Decken gefüllt. Während
Schlüſſel ger Lager geben laſſen und in der en gramm ausführten. ſonſt in jedem Krieg und jedem Land normaler-
des Diebſtahls wurde, wie die Zeugenausſage Bei den Kartoffeln verhinderte die vom weiſe die Erträge und Beſtände ſinken auch
ergab, von niemand im Geſchäft ein größerer Reich für den letzten Winter angelegte Reſerve von in Deutſchland während des Welkkrieges haben

oſten Schüſſeln käuflich erſtanden. So hielt das iſi ich hein eericht den Angeklagten auch des zweiten Died- 2 Millionen Tonnen zumindeſt eine allzu ſtarke wir diesmal auf lebenswichtigen iet o

weiteres zu, daß er die Gläſer auf unrechtmäßige
Weiſe erworben hätte. Dagegen beſtritt er, daß

e

n aucd Verknappung aus den Verkehrsſchwierigkeiten. Sie des Krieges eine euli keigerung zu vermit dem harmloſen Geſicht und dem „einnehmen ſtahls für vollkommen überführt. Angeſichts des wird geh S kommenden eniſprechender ehnen,“ Dazu 5 u die des
9 den Weſen“ hatte ſich eine Frau M. aus Merſe- beachtlichen Regiſters von Vorſtrafen konnte eine Höhe bereitgeſtellt werden können. eſtandes an Hafen Hühnern und Bienenſthgen

Le Werte ſeangedet inging n die deſhhtenn ihe ſehte 2keſtedenſee ich Zur der 45.. derrertt der Referent Allein die Zahl der Hahn nahm im iehien da
Vare käuflich erwarb, ſtand ſie unter der Mit wurde auch in Betracht gegogen, daß es nicht an. h daß der Appell des Reichsmarſchalls an von 88,6 auf 69,5 Millionen Stück zu.

anklage der Hehlerei. ängig iſt, u a an r v 5erſon zu „liefern“ und dadurch anderen, die auDer Schein krog n auf Ware geltend machen können, dieſe
L., der Zusang zum Lager ſeines Geſchäftes Ware einfach entziehen. Das Urteil lautete Kohlen ziehen nicht mit um pater Dei e g2yrt wurden Zwei gmm Hut

hatte, beſorgte ſich jedenfalls von dort ſechzig
Einmachegläſer, die er der Genannten anbot.
Da Bedarf nach Gläſern bei ihr vorlag,
ing Frau M. ni x auf das Angebot ein.
ie Gläſer wurden ihr mit dem Lieferauto ge-

bracht und ſo ſah alles aus, als wenn es in
beſter Ordnung wäre. Da Frau M. ſchon ver-

daher auf ein Jahr und neun Monate
wegen Diebſtahls im Rückfall. Der Angeklagte
nahm das Urteil ſofort an, das damit rechts
kräftig wurde. Frau M. aber, die auf L. herein
gefallen war, wurde von der Anklage der Hehlerei
aus den oben geſchilderten Gründen freigeſprochen.

ſcheit befeſtig. Ketten zur Seite
Erſt auf dem Neumarkt hinter der Krautſtraße
jelang es dem Geſchirrführer, die aufgeregten

ferde zum Stehen zu bringen. Schaden iſt nich
entſtanden.

Jn dieſem Jahr wird die Zahl der Umzüge
am bevorſtehenden traditionellen Umzugstermin,
am 1. Oktober, aus verſtändlichen Gründen er-
heblich geringer ſein als in Friedenszeiten. Allein
ſchon die Belaſtung der Transportmittel verlangt
die Zurückſtellung jedes nicht unbedingt notwen

e a

h

ſchiedentlich durch L. bezogen hatte und übrigens
außer Hauſe beſchäftigt war, die Gläſer aber in
ihrer Wohnung abgegeben wurden, hatte ſie
keinen Grund zu irgendwelchem Verdacht und
auch keine Gelegenheit, nach den Kaſſenzetteln zu
fragen und ſich dieſe geben zu laſſen.

Die Meinung, daß der Handel reell war,
konnte auch dadurch nicht erſchüttert werden, daß
L. das Geld für die Ware, rund vierundzwanzig
Mark, gleich verlangte. Die Gläſer waren aber
nicht das einzige, das der Angeklagte, um ſich
Geld zu beſchaffen, ſeinem Opfer andrehte. Denn

er beſorgte Frau M. auch einen Satz Schüſſeln,

Einſpruch ohne Erfolg
Gegen einen Strafbefehl, der über 35 Mark

Geldſtrafe lautete, hatte Z. aus Merſeburg Ein-
ſpruch erhoben. Er ſollte Pakete mit Gewürzen
ſich widerrechtlich angeeignet haben. Vor Gerichtbeteuerte Z., da lediguch eine Verwechſlung vor-

elegen habe. Auch war kein Bedarf nach ſolcher

are vorhanden. Da aber der Angeklagte a
zwei nichteingewickelte Bindfadenrollen mit na
Hauſe genommen hatte, während er nur ein-
gewickelte an die Stelle der Verwechſlung mit

ebracht hatte, ließ ſich das Gericht von der Zer-ſlreutheit oder Läſſigkeit nicht überzeugen, und es

blieb bei der Geldſtrafe von 35 Mark. A. S.

Merſeburgs Muſikerzieher kagken
FranzSchubertEhrung zum „Tag der Hausmuſik“

Unter dem Vorſitz ihres Obmanns, Muſik
erzieher Kurt Malprichts, hielten geſtern
die Merſeburger Muſikerzieher ihre Monats-
tagung im „Kaffee Heinicke“ ab. Jm Mittel
punkt der Tagung ſtand vor allem der nächſte
„Tag der Hausmuſik“, der im November ſtatt-
finden ſoll. Wie im ganzen Reich, ſo wird er
auch in Merſeburg der Ehrung Franz Schu-
berts gewidmet ſein anläßlich ſeines 112. Todes-
tages. Ausführende der Hausmuſikveranſtaltung
ſind die Merſeburger Muſikerzieher. Das Nähere
über Veranſtaltung wird noch beſprochen werden.
Wenn auch in Merſeburg Franz Schubertganz gewiß nicht hernadiiſt t worden iſt, weder
im Unterricht noch in der ffentlichteit, ſo iſt es

doch angebracht, immer wieder an das Schaffen
des genialen Meiſters zu erinnern, das in ſeinem
Weſen urdeutſch iſt. Vor allem iſt es zu be-
grüßen, wenn die Hausmuſikveranſtaltung auch
das Schubertſche Sololied mit herausſtellt, das zu
den köſtlichſten muſikaliſchen Werten überhaupt
zählt und aus der Seele deutſchen Volkstums
geboren iſt. Außer der Hausmuſikveranſtaltung
wird ſpäter auch wieder ein Schüler konzert
von den Merſeburger Muſikerziehern veranſtaltet

werden. Weitere Fragen, die erörtert wurden,
betrafen das Arbeitsbuch für Muſikerzieher, eine
Angelegenheit, bei der noch nähere Bekannt
gaben, bzw. Beſtimmungen, h artey bleiben
und ſchließlich den Muſikunterricht. Es iſt auf
keinen Fall angängig oder zuläſſig, daß der
Muſikerzieher Unterricht erteilt, ne mit den
Eltern des betreffenden Schülers bzw. deſſen Erziehungsberechtigten ordnungs mag Tinen Unter

richtsvertrag abzuſchließen auf Grund der For
mulare, die dafür von der Reichsmuſikkammer
herausgegeben und abgefaßt ſind. Eine Anzahl
kleinerer Fragen wurden im Verlaufe der Ta
gung noch erörtert und durch Ausſprache geklärt.

Keine Kartoffelfeuer anſtecken!
NSG. Es wird noch einmal darauf hingewieſen,

daß kein Kartoffelkraut auf den abgeernteten
Kartoffelfeldern angezündet werden darf. Ein-
mal iſt Kartoffelkraut ein wertvoller Rohſtoff und
zum anderen werden die meiſten Feuer nicht ab
gelöſcht. ſo daß die Aſche weiterglimmt und
während der Nacht das Feuer wieder entflammt.
Brennende Kartoffelfeuer aber ſind Wegweiſer
und Ziele für feindliche Flieger.

digen Wohnungswechſels. Dieſe verbieten es
auch, daß die Kohlen, die infolge der Bevor
vatungsaktion in den Kellern der Haushalte
liegen, mit umziehen. Vielmehr ſoll nach einemRundſchreiben des Reichskohlenkommiſſars der

ausziehende Wohnungsinhaber ſeinen Kohlenbe-
ſtand dem Nachfolger überlaſſen. Über
die Bezahlung des Kaufpreiſes müſſen ſich beide
einigen. Am neuen Wohnunggsſitz legt der neue
Wohnungsinhaber dem Wirtſchaftsamt eine ſchrift
liche Erklärung vor, wieviel Kohlen er von ſeinem
Wohnungsvorgä übernommen hat und be
antragt die etzung des ihm allenfalls
zuſtehenden Rechtsanſpruchs. Liegt dieſer vor,
dann erhält er darüber eine Beſchei g, welche
die Unterlage für ſeine Eintragung in die Kun
denliſte desjenigen ändlers bildet, von dem auch
ſein Wohnungsvorgänger beliefert wurde.

Leibesübungen in Turnhallen
Nachdem nun die Übungsſtunden auf den Turn

e an den Wochenktagsabenden ihr Endeba en, gehen unſere Turnvereine in die Hallen.

der MTV. Merſeburg wird ſeinen Turn
betrieb künftig in die Turnhalle legen. Der Zeit
entſprechend, werden alle Einſchränkungen auf
genommen, und ſo wird der geſamte Turnbetrieb
auf den Sonntagvormittag in die Brauhaus-
Turnhalle verlegt. Ab Sonntag werden das erſte
mal alle Abteilungen antreten, um gemeinſam ihre
Ubungsſtunden r Knaben und Mäd-
chen im Alter von 6—-14 Jahren und alle anderen
Abteilungen werden in
üben. gilt es, den vielen Kameraden, die im
I tehen, nachzuahmen und geſchloſſen die

urnſtunden zu beſuchen. Vom Jugendturner an
gar bis zum älteſten Turner, und von der

ugendturnerin bis zur Frau, alle kommen und
treiben Leibesühungen, und durch dieſe Gemein
ſchaft wird und muß ein Verein, muß unſer Volk
ſtark werden.

Durchgehende Pferde auf der Waterloobrücke.
In wildem Tempo kam Dienstag nachmittag

ein mit zwei Pferden beſpannter und mit Ziegel
ſteinen beladener Wagen die Waterloobrücke her

noch

emeinſamer Turnarbeit

Bezugſcheinauch für iberettſ Kleinkinder

Wie der Reichsbeauftragte für Kleidung und
verwandte Gebiete mitteilt, hat ſich der Sonder
beauftragte für die Spinnſtoffwirtſchaft damit
einverſtanden erklärt, daß die für Übergrößen bei
Knaben und Mädchen getroffene zur
Kleiderkarte entſprechende Anwendung auf Klein
kinder und Säuglinge findet. Das bedeutet, daß
nunmehr für Kleinkinder bzw. Säuglinge, für
deren Körpergröße die auf der Kleinkinder bzw.
Säuglingskarte m Bekleidungsſtücke
nicht ausreichen, die entſprechende Anzahl von
Punkten in Bezugſcheine n getauc
werden kann. Dieſer Umtauſch kann bei jedem
Wirtſchaftsamt bzw. jeder Kartenſtelle erfolgen.
Bei der Antragſtellung muß das Kind perſönlich
anweſend ſein. Das Wirtſchaftsamt oder die
Kartenſtelle trennt die Punkte ab, wobei die Vor
Kelten über die Fälligkeit der Punkte zu be
achten

Aleine Merkiafel der „Merſeburger Zeitung.
Heuie

Merſeburg. Ortsgruppe RNeuſtadt, 20 Uhr, „Gotthardſäle“:San 15 dige Zig port
eſt der Ortsgruppe Merſeburg-RNeuſtadt, NS. Frauen
chaft, Deutſches Frauenwerk. 9-15 Uhr, Staat

a Geſundheitsamt: Offentliche Jmpfung der Erſt
mpflinge.

Leung. Alle drei Ortsgruppen, 17.30 und 20 Uhr, To
Bü: Filmveranſtaltungen. 15.30 Uhr, Feierabend-
aus: OHffentlicher Hausfrauennachmittag s Deutſchen
rauenwerkes, Ortsgruppe Leunga-Mitte. Stadion:
eunawerke, „Sommerſporttag der Betriebe“.

Mächeln. 19 Uhr, m 7 Fleiſcher in Stöbnitz: Gemein
chaftsabend der .Frauenſchaft, Deutſches Frauen
werk für Mücheln-Oſt.

Schkeudig. 15 Uhr, bei Bergmann: Arbeitsnachmittag NS.
Frauenſchaft.

Morgen:
Leung. Alle drei Orisgruppen, 17.30 und 20 Uhr, To-

Bü: FilmveranſtaltunSchkeuditz. 19.30 Uhr, K. Lichtſpielen: Theaterabend „Das
Mädchen aus der Fremde“.

Wallendorf. 18.45 r, in der neuen Schule: Muſterung
des des BDM. der Mädelgruppe 32/302.

Bad

Jahrg.Krumpa. Seſtwef e h d. NSDAB.

re
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Die Altefte von Holleben
Am heutigen Mittwoch feiert

verw. Hoffmann den 94. Geburtstag
r Hoffmann iſt die älkeſte Einwohnerin

unſeres Ortes. Wir gratulieren und wünſchen
ihr einen geſegneten Lebensabend!

Ausgezeichneter Fronkarbeiter.

i. Großgräfendorf. Dem Sohn des Jngenieurs
Carl Gründler, dem Arbeitsdienſtmann Ulrich

Fru r d ſo r er für n eals ontarbeiter das vom ührer geWeſtwall-Ehrenzeichen verliehen. 8

Vom Standes amtsbezirk Lützen
l. Lüßen. Mit Genehmigung des Regierungsin Merſeburg hat der Siege meiſter

em Verwaltungsangeſtellten Kurt Langrock
die Geſchäfte eines Stellvertreters des Standes
beamten für den Standesamtsbezirk Lützen wider
ruflich übertragen.

WHW.-Tage in Großkorbetha
Großkorbekha. Einſatzfreudig beteiligtenalle dem NSRL. angeſ toſenen Sere

m Sammelwerk. Die Sportler, an Wind unda

Wetter gewöhnt, ließen ſich in ihrem Sammeleifer nigt aus der Faſſung en en, und jeder
Verein wollte den anderen im Sammelergebnis
übertreffen. Dementſprechend war auch das Er
gebnis eines der höchſten, das bisher erzielt
wurde. Dazu en natürlich die Sportver-
anſtaltungen mit bei. Jnfolge einer Verein
barung mit der Kriegerkameradſchaft ſtellte dieſe
bereitwilligft Schießſtand und
Kleinkaliberſchießen zur Fs das Kamerad
Rappſilber erfolgreich leitete. Das Wettkegeln

hatte Kamerad Langrock vom Keglerverein unter
und konnte ein gutes Ergebnis melden. Die

ortler übertrafen ſelbſt auf dem grünen
Raſen und gewannen unter dem Jubel der zahl
reichen Zuſchauer beide Spiele. Dabei gingen die
Büchſen fleißig herum, und ebenſo wurden die
Pauſen zwiſchen den beiden Kinovorführungen
zum Sammeln. ben Die Gaſtſtättenfammlung
am Abend brachte das Schlußergebnis, auf das
die Sportler mit Recht ſtolz ſein können.

Aus dem Lauchagrund

Bad Lauchſtädter Ehrentafel
t. Bad Lauchſtädt. Der aus Bad Lauchſtädt

Zebürtise Gefreite Harry Sachſe, kommandiert
n einem Krad-Regiment, erhielt für Tapferkeit

vor dem Feinde das Eiſerne Kreuz II. Klaſſe.
Wir gratulieren herzlich!

Mütterberatung in Bad Lauchſtädt
i. Jm Rathaus von Bad Lauchſtädt findet am

Donnerstag, von 15 bis 17 Uhr, eine Mütter
beratungs und Säuglings-Wiegeſtunde ſtatt.

Heute Gasmasken-Ausgabe.
i. Am heutigen Mittwoch werden von 15 bis

18 Uhr in der NSV.-Geſchäftsſtelle, Bad Lauch-
ſtädt, Jahnſtraße 15, die Gasmasken ausgegeben.

RSBV.- und WH W. Sprechſtunden einhalten!
i. Die Sprechſtunden für die NS.-Volkswohl-

fahrt und für Angelegenheiten des Kriegs
Winterhilfswerks finden Mittwochs und Sonn-
abends, von 16 bis 17 Uhr, in der Bad Lauch-
ſtädter Geſchäftsſtelle, Jahnſtraße Nr. 15, ſtatt.
Dieſe Sprechſtunden ſind genau einzuhakten.

Kund um das Schkenditzer Kleeblatt

RS. Deu auenwerk,h e hzb. Schkeuditz. Der nächſte Arbeitsnachmittag
findet heute, Mittwoch, um 15 Uhr, bei Berg-
mann, Halliſche Straße, ſtatt.

Waſſerverband der ElſterLuppeAue.

z. Die neue Satzung für den Waſſerverband der
ElſterLuppe Aue e is zum 10. Oktober d. J.
im Stadtbauamt chkeuditz zur Einſicht
nahme aus.

Der 9 Luftſchutzhandſpritzen.

ü iſter als örtli Luleiter den S r r z etertccht 7
Bekanntmachung über die Beſchaffung von Luft
ſchutzhandſpritzen, auf die wir unſere Leſer hin
weiſen.

Reichsſtraßenſammlung brachte 270 Mark.

Die Reichsſtraßenſammlung ſtand
a hier im Zeichen des Sportes. Der Höhe
i war ein gut e Fußballſpiel derurn und Sportgemeinſchaft gegen eine Mann
ſchaft der Partei. Das iel gewannen die

Sportler mit 4: 2. Das Ergebnis bedeutet eine
beachtliche Leiſtung der kombinierten Mannſchaft.
Auch finanziell ſchnitt der Tag gut ab. Wehlitz
hatte 270 Mark geſammelt.

Vunter K. Abend in Wehlitz
zb. Wehliz. Am Montag ſorgte die NSG.

„Kraft durch Freude“ in Munkelts Gaſtſtätte vor
einem vollbeſetzten Hauſe mit einer Varietétruppe
für ſchöne und frohe Stunden. Die Vortrags-
künſtlerin, zugleich Anſagerin, löſte ein Drahtſeil
akt ab. Nach den Darbietungen einer Tänzerin
folgten Vorführungen auf römiſchen Ringen
Nachdem auch der Humor auf ſeine Rechnung gekommen war, traten ſogar drei und vierjahrf

Künſtlerinnen auf, denen ſich Dreſſurakte mit
einem Wir den einem Steinbock und mit
Tauben anſchloſſen. Nach einem olympiſchenKraftakt aleß er wohlgelungene Abend mit

muſikaliſchen Vorführungen, in der Künſtler als
Beherrſcher zahlreicher Jnſtrumente auftraten.
Der überaus reiche Beifall, der allen Künſtlern
ohne Unterſchied gezollt wurde, war auch für die
NSG. „Kraft durch Freude“ ein Beweis, daß ſie
wieder einmal das Richtige getroffen hatte.

Luftſchutz Schulung in Kleingöhren
Arbeitstagung der Amtsträger des zivilen Luftſchutzes

lIs. Kleingöhren. Hier fand eine Ganztags
Schulung der Amtsträger des zivilen Luftſchutzes
ſtatt. die vom Gemeindegruppenführer g.
Glück, J dem Gruß an den Führer
eröffnet wurde. Pg. Glück konnte u. a. den Orts-

penleiter der NSDAP. der Ottsgruppe
ren, in deren Bereich die Schulung ſtattfand

Pg. Wenzel, den Kreisausbildungsleiter Pg.
Dannenberg, Weriebrrg und den Leiter der
Hauptausbildungsſchule, Liebig, Merſeburg,
begrüßen und wies in kurzen Worten auf die Be
deutung des Luftſchutzes hin, wo nach den Worten
unſeres Reichsmarſchalls Hermann Göring jeder
r in der Heimat ſo viel zu S hat, wie
der Kämpfer an der Front. Jn eingehender Weiſe
behandelte dann der Kreisausbildungsleiter die
Rechte und Pflichten des zivilen Luftſchutzes nach
der dritten bis fang Durchführungsverordnung
zum Luftſchutzgeſetz und allen Anweſenden kam es
jetzt noch einmal recht n zum Bewußtſein,

e viel von dem luſtſchugmes gen Verhalten auch
der kleinſten Haus oder abhängt.

Jn der Mittagspauſe war Gelegenheit gegeben,
ein wohlſchmeckendes Eintopfgericht Erbſen mit

eck einzunehmen und die dabei auf Veran
la des Orts penleiters veranſtaltete Teller
ſ ung M 16 Mark als Spende für dasKriegswinterh Die Kameraden Liebig
und Jähn, Merſeburg, un noch von der
Verwaltung und Organiſation und verſchiedenen
anderen Fragen ihres Sachgebietes; auf die Be
deutung des n deſſen Mitgliedjeder agr im Luftſchutz ſein ſoll, wurde
hingewieſen.
kräfte, Feuerwehr und Laienhelferinnen, ſoll auch
in unſeren Dörfern in allernächſter Zeit begonnen
werden, damit die Luftſchutzbereitſchaft auch in
praktiſ Weiſe gekräftigt wird. Zum Schluß
wies Ortsg enleiter, Pg. Wenzel, noch
einmal darauf hin, daß es die heilige Pflicht
eines jeden Deutſchen iſt, mitzuhelfen und zu
kämpfen für den endgültigen Sieg. Er gedachteall derer, die in dieſem Kampfe ihr Leben für

it der S der Selbſtſchutz

Die Preiſe für Schweinehäute
Jm g. der Durchführung der Schweine-Ent

häutungsaktion war nach einer KUbergangszeit vorgeſehen,
daß ab 14. Auguſt d. J. für beſchädigte Schweinehäute
nicht mehr 1 M., ſondern nur noch 75 Pf. je Kilogramm
bezahlt werden ſollte, gegenüber 1,25 M. je Kilogramm
der unbeſchädigt abgelieferten Haut. Seitens des Reichs
innungsverbandes des Fleiſcherhandwerks war laut
„Deutſche FleiſcherZeitung“ eine Eingabe an die Haupt-
vereinigung der Deutſchen Viehwirtſchaft gerichtet wor
den, in der bei der Bewertung die Berückſichtigung der
Schwere der Schäden und eine Verlängerung der Über-
gangsfriſt vorgeſchlagen wurde. Wie von der Hauptver
einigung der Deutſchen Viehwirtſchaft nunmehr mitgeteilt
wird, hat ſich bezüglich der Preisgeſtaltung für Schweine-
häute die dritte Anordnung des Reichskommiſſars für die
Preisbildung dahingehend geändert, daß bis 30. November
zieſes Jahres für beſchädigte Häute weiter 1 M. je Kilo
amm bezahlt werden kann.

uns gaben und ließ ſeine Worte im Gruß an
unſeren geliebten Führer ausklingen.

Dienſtbeſprechung der Politiſchen Leiter.
ls. Jm Mauckſchen Saal in Kleingöhrenand eine Dienſtbeſprechung der Politiſche

iter der NSDAP. ſtatt, in der der Orts-
gruppenleiter Pg. Wenzel ſeine Amtswalter
auf die Wichtigkeit der Gegenmaßnahmen bei
feindlichen Fliegerangriffen hinwies. Ferner
wurde über die demnächſt zur Ausgabe ge-
langende Volksgasmaske genaue Aufklärung ge

eben und ſchließlich noch mit den Ortsbauern
hrern über das Bauernopfer zum zweiten

Kriegswinterhilfswerk verhandelt.

Landkreis Merſeburg Mwemeinde Le
Heute iſt „Sommerſporttag der Betriebe im Ammoniakwerk Merſeburg

im LeungStadion
r. Leung. Der „Sommerſporttag der Betriebe

im Ammoniakwerk Merſeburg, der am 30. Zngeſt
eröffnet werden ſollte, aber verſchoben werden
mußte, beginnt nunmehr am Mittwoch, 25.
tember, mit dem Hauptwettbewerb „Sportli
Leiſtungsprüfung der Gefolgſchaft“. Eine Er
öffnungsfeier iſt nicht m v Dafür findet
eine ſchlußfeier ſtatt. ie Übungen für den

auptwettbewerb werden betriebsweiſe im Stadion
ung durchgeführt. Als Anſporn für die beſten

Gefamtleiſtungen werden von der Betriebsführung
Preiſe gegeben, und zwar der prozentual-
beſten Beteiligung der einzelnen Betriebe im Haupt
wettbewerb „Sportliche Leiſtungsprüfung der Ge-
folgſchaft“. Die Ausſchreibung der Sporttage in
den Leunawerken ſieht außerdem nderwett
bewerbe vor, in denen die einzelnen Gefolgſchafts
mitglieder Gelegenheit haben, ihr Können in der
ihnen zuſagenden Sportart zu zeigen. Als
Sonderwettbewerbe ſollen nach Eingang der
Meldungen an noch feſtzulegenden Tagen folgende
Diſziplinen zur Durchführung gelangen: 1. für
Männer: Mannſchaftsſpiele im Fußball, Handball
und Fauſtball (außer Handball der Reihenſpiele),
für Frauen: Mannſchaftsſpiele in Völkerball und
Ball über die Leine. 2. Einzeldreikampf für
Männer, beſtehend aus: 100-m-Lauf, Weitſprung

Ein Beunager Problem
gu. Beung. Wir alle haben ſchon kürzere oder

längere W meiſtens länger vor den be
ſetzten en geſtanden, alldieweil
drinnen auf den Gleiſen rangiert wird, oder ein
ug auf Ausfahrt wartet. Das iſt eben das
ech, daß unſere berg im Bereich der

Rangiergleiſe liegen und dadurch auf längere Zeit
nicht paſſierbar ſind. Und diejenigen, die als
e zum Schacht und als Bauer zum
Ernkefeld leider keinen anderen Weg haben es
ſei denn, ſie machten den zeitraubenden Weg über
Kötzſchen ſtehen geduldig oder je nach
Temperament ungeduldig davor. Und nicht
nur ſie, denn auf der anderen Seite ſtehen andere
Volksgenoſſen, die nach zehnſtündiger
heim möchten. Was wir uns zur Zeit des Kräfte-

L Aus demGeiſelta

und Keulenſcheibenwerfen, ikampf für
auen: Weitſprung, Medizinball

toßen. 3. Schießwettbewerbe: Einzelkampf (nur
für Mitglieder der Schießabteilung): a) Klein
kaliberſchießen, b) Piſtolenſchießen. 4.
wettbewerbe: Florett- und Säbelfechten. Auch
hier werden von der Betriebsführung Preiſe aus
gegeben.

Die bisher vorliegenden Meldungen, wer
für den Hauptwettbewerb, als auch die
Sonderwettbewerbe laſſen darauf ſchließen, daß
der „Sommerſporttag der Betriebe in den
Leunawerken auch in dieſem Jahr zu einer macht
vollen v den Gedanken der Leibes
übungen in der Betriebsſportgemeinſchaft wird.
Wir wünſchen dieſem großen rk unſeres Kreiſes
für die Durchführung zu dem „Sommerſporttag
der Betriebe im Kriegsjahr 1940 einen vollen
Erfolg und, wenn möglich, die Auszeichnung als
Gau oder ſogar Reichsſieger.

„Der höhere Befehl in Leung.
rd. Heute, Mittwoch, und morgen, Donners

tag, je um 17.30 Uhr und 20 Uhr, zeigt die Gau
filmſtelle in der ToBü „Der höhere Befehl“. Der
Film iſt für Jugendliche zugelaſſen. Die Anfangs
zeiten ſind genaueſtens zu beachten.

mangels nicht erlauben können, bot ein Bild
eines der letzten Tage. Ein rer ſperrte
durch ſein Warten auf Ausfahrt die Übergangs-
gleiſe. Längere Zeit mußten mit Arbeitskräften
vollbeladene Erntewagen auf Durchfahrt warten.
Zwanzig Arbeitskräfte je Erntewagen und einehalbe Stunde Wartezeit ſind zehn koſtbare ver

lorene Stunden. Als ſich ein Bauer das errech
net hatte, lief er an dem ganzen Güterzug ent
lang und bat die Bedienſteten, man möge doch
den Zug an der überfahrt trennen. Und ſo ge
ſchah es dann endlich.
Ausgabe der neuen Kleiderkarten in Braunsdorf.

l. Braunsdorf. Die Ausgabe der neuenKleiderkarten erfolgt am Donnerstag, von 15 bis
18 Uhr, gegen Vorlage der weißen Lebensmittel
Ausweiskarten im Gemeindeamt Braunsdorf.

Schachdenker der Heimat in der Ferne
Zwei Beunager Meiſterleiſtungen aus Brüſſel

Kaum ein anderer Sportzweig iſt bei unſeren
Soldaten ſo beliebt, wie gerade das „königliche
Spiel“. Zahlreiche Frontturniere werden durch
eführt, die jeder Vereinsleiſtung ebenbürtig ſind.Erfreulich iſt nun, daß in dieſen Turnieren unſere

w. Schachdenker ſtets gut abſchneiden.
i es nun Nowak (Beunag) in Frankreich,

u (Beunag) in Oſtpolen, Janſen (Beuna) in
Belgien, Keſſel (Beuna) in Norddeutſchland uſw.,
allenthalben warten unſere Landsleute mit en
Leiſtungen auf. Aus Brüſſel, der belgiſchen
Reſidenz, erhalten wir von Unteroffizier Herbert
Jan Beuna) zwei Meiſterleiſtungen, die
dem heimatlichen Schach gewidmet ſind.

Konkrollſtellung Parlkie 1:
Weiß Janſen: Kk3, Td1, d5, Ba2, b2, c 4,

e 3, e 5, E6 (9 Steine).
Schwarz Obergefreite Wippich: Kes, Dba,

a 8, Ba7, b7, f7 (6 Steine).
Schwarz gin Witz eiſ mit ſeiner Dame

auf Bauernraub aus, geriet dabei mit ihr aus
dem Spiel und unterlag ſchnell. 1.
Db4 X 047 Beſſer war DkS8.
Dc42a2?? 3. Td41--hl, Da2--b3
4. Kf3--f4, Db3545. Nur ſo kannSchwarz noch einige Züge halten. 5. 04 à
Kes-- 47. 6. ThIl--h7, Ta8 f8. 7. e 5

e 6 und Schwarz gab auf.

Alte Zöſchener Bauerngeſchlechter
Ein Geſchlecht der Schmiedemeiſter

(Schluß!)

o 63 77 Tautz e 1713 e 7n ſt S roſchen alsr Erbg n inim nsve zum el inMerſeburg. 100 Jahre ſpäter war ein m
rend der Franzoſenzeit Ortsvorſteher 1 bis
1813. Er hatte in dieſen Kriegsjahren für die
durchziehenden Truppen mancherlei zu beſchaffen
und zu liefern. bei erlitt er infolge ſeiner amt
lichen n Fervte Verluſte, die ihm bei der
Abrechnung 1816 nicht erſetzt wurden. Darum
forderte er 160 Taler als Entſchädigu n von der
Gemeinde, die ihm auch 120 Taler zubilligte. Als
die Gemeinde ſeinem Nachbarn den Wert von vier
Kühen erſetzte, pro er auch für einen requi-
rierten und nicht wieder ü rachten Wagen
und für acht Scheffel Mehl, die die Franzoſen von
ihm hatten mitgehen heißen, Freg Hierfür be
willigte ihm die Gemeinde fünf er.

Jn den Geſchichten der e

bedachung, die ja auch ihre Vorteile hatte, ſehr
wurden. Eine Feuersbrunſt vernichtete

1711 in Zöſchen 40 Wohnhäuſer. Am 2. Mai
1747 brannten 52 Höfe ſüdlich der Kirche nieder.

wurde wohl nach dem Wiederaufbau dieſer
rtshälfte der erhalten gebliebene Ortsteil auf der

anderen Seite der Kirche „Altes Dorf“ t.Doch 1750 wurden im Alten Dorfe auch i Häuſer
durch Brand eingeäſchert. Jm Jahre 1785 wurde

eine eng e re Feuer-)aden an n einge die „allgemeine“
Brandkaſſe.

Erwähnenswert iſt noch das Anweſen der
Bäuerin Anna Baſtanier in Zöſchen. Was
darüber Pfarrer Heinicke 1925 bei der Schul
entlaſſung ihrem Sohne Erich, dem jetzigen Nor

wegenkämpfer, als Ergebnis ſeines Forſchens ins
Stammbuch ſchrieb, verdient noch eine kurze Dar
ſtellung: Das Wohnhaus war ſeit älteſten A
eine Schmiede. Die Lage am Verkehrskreuz Merſe
burg--Leipzig und Raßnitz Lützen war günſtig
Die Fuhrleute der Frachtwagen raſteten in den
zwei Gaſthöfen gegenüber der Schmiede, die in
einem Lehnsverhältnis zum Domkapitel in Merſe
burg geſtanden haben muß. Als im Jahre 1601 die
Gebrüder Wolf und Georg von Brandenſtein das
Rittergut Zöſchen in zwei Güter aufteilten näm
lich in Ober und Unterhof, die ſpäter wieder ein-
mal vereinigt wurden tauſchten ſie die vor dem
Tor gelegene Schmiede mit einem ihnen gehörigen

Wohnhauſe in Merſeburg, das ans Domkapitel kam.
ür dieſe Schmiede mußten Abgaben an den Be-
er des Oberhofes in derſelben Höhe bezahlt wer

en, die früher vor 1601 an das Domkapitel, und
zwar bei jedem Beſitzwechſel zwei Gulden und
einen jährlichen re von ſechs Hühnern. Der
älteſte Beſitzer der „Schmiede vor dem Tore“ war
im Jahre 1590 und 1601 Metſch, nach
ihm während des 30jährigen re und ſpäter
wohnten hier die Schmiede Wenzel Fleiſcher und
Hans Pombei. Ein kleines Nachbarhaus wurde
eingebaut. Zur Zeit des 7jährigen eges hei
ratete eine Pombei den Auguſt Rothe.

Aber 1760 zogen hier die Baſtaniers ein, als
erſter der Meiſter Johann Chriſtoph, ein Huf und
Waffenſchmied. Deſſen Sohn, Meiſter Chriſtian
gren durchlebte hier die Zeiten Napoleons
bis 1818. Jhm folgten Baſtaniers in der Ahnen-
kette, die alle wieder Schmiedemeiſter waren, auch
der früh verſtorbene Vater.

Pfarrer Heinicke ſchließt die Stammbuchein-
tragung mit der allezeit gültigen Mahnung:
Zaterhaus, Heimat und Vaterland halte ſie
immer in Ehren!

Ernſt Puhlmann, Zöſchen.

1. Oktober

Kontrollſtellung Partie 2:
weit Janſen: Kal, Tb1, Tol, Sb8, L «4,

Sch L r erg a W 8 DD4war ergefreiter ppich: e S,La2, Se 3, Bas, f7, z (8 Steine).
1. T 1--b7, Kd8 e 8. Tb7 27,La2-eo6. 3. el Xes6, fr es. 4. Lh7
g8, Tes b ö52? Wohl droht Schwarz mit

Matt auf b 1, aber er kommt nicht zur Aus-
führung. 5. Lg8 e Ko8 d 8. 6. 8b8
o 6 Kasse 8. 7. Ta7--a8 T 5b 8 und Matt im m Zuge. Mit dieſer
Partiefolge hat unſer Meiſter Janſen beträcht
liches Aufſehen erregt.

Sammelergebnis: 1773,44 Mark
ss. Bad M rrerderg Die erſte Reichsſtraßen

ſammlung, die von dem NS,Rei nd füLeibesübungen in vorbildlicher Weiſe durchgeführt
wurde, erbrachte den ſtattlichen Ertrag von
1773,44 Mark in beiden Ortsgruppen.

Setundunoueyert
Beförderung und Verſehung.

u. Der Leiter des Finanzamtes in Querfurt,Regernngorat r iſt P Oberregie-
rungsrat befördert und mit Wirkung vom

an das Finanzamt Halle verſetzt
worden.
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Major Galland erhielt
Eichenlanb zum RKitterkrenz
Berlin, 24. Sept. Major Galland

hat ſeinen 40. Luftſieg errungen. Der
Führer und Oberſte Befehlshaber der Wehr
macht hat Major Galland aus dieſem Anlaß
das Eichenlaunb zum Ritterkreuz
des Eiſernen Kreuzes verliehen.

Der Führer hat Major Galland mit
mit folgendem Telegramm von dieſer Ver-
leihung Mitteilung gemacht: „Jn dankbarer
Würdigung Jhres heldenhaften Einſatzes im
Kampfe für die Zukunft unſeres Volkes ver
leihe ich Jhnen zu Jhrem 40. Luftſieg als
drittem Offizier der deutſchen Wehrmacht das
Eichenlanb zum Ritterkreuz des Eiſernen
Kreuzes.

(gez.) Adolf Hitler.“
c

Major Adolf Galland wurde am 19. März
1912 zu Weſterholt Kreis Recklinghauſen)
als Sohn eines Rentmeiſters geboren. Er
beſtand auf dem humaniſtiſchen Gymnaſium
zu Buer in Weſtfalen 1932 die Reifeprüfung.
Eingetreten im Februar 1934 als Schütze im
Jnf.-Regt. 10, wurde er am 1. September
1934 zum Fähnrich befördert. 1935 trat er
zum Reichsluftfahrtminiſterium über und
wurde als Leutnant und Fluglehrer bei der
Jagdfliegerſchule Schleißheim angeſtellt. Am
3. Mai 1937 wurde er in eine Jagdgruppe
verſetzt und am 1. Auguſt 1937 zum Ober-
leutnant befördert. Nachdem er vom Sep-
tember 1938 Geſchwaderadjutant geweſen war,
wurde er am 1. November 1939 Staffel-
kapitän einer Jagdſtaffel. Jm Jahre 1938
erhielt er in Anerkennung beſonderer
Leiſtungen ein vorgerücktes Rangdienſtalter
und wurde am 1. Oktober 1939 zum Haupt-
mann befördert. Er nahm als Staffelkapitän
am polniſchen Feldzug teil und erhielt am
13. September 1939 das Eiſerne Kreuz
II. Klaſſe. Am 19. Juli 1940 wurde er außer
der Reihe zum Major befördert.

Ritterkrenz'räger
Oberleuknant Joppien

Berlin, 24. Sept. Oberleutnant Hermann-
Friedrich Joppien, dem der Führer und
Oberſte Befehlshaber der Wehrmacht am
20. September das Ritterkreuz zum Eiſernen
Kreuz verlieh, wurde am 19. Juli 1912 als
Sohn eines Arbeiters zu Bochum
geboren. Er beſuchte die Volksſchule zu
Hersfeld und ging von 1926 bis 1930 in die
Lehre als Schriftſetz er. Am 12. Oktober
1931 trat er als Schütze in das Jnfanterie
Regiment 15 ein, wurde zum Zweck der
fliegeriſchen Ausbildung zu einer Flieger
ſchule verſetzt, am 1. Oktober 1936 zum Unter
feldwebel, am 1. Februar 1937 zum Feld
webel und am 1. Juli 1937 zum Oberfeld
webel befördert. Nachdem er 1938 an einew
Offizier-Auswahl-Lehrgang teilgenommen
hatte, wurde er am 23. Dezember 1938 zum
Leutnant befördert und fand Verwendung
als Staffeloffizier in einem Jagdgeſchwader
Als techniſcher Offizier beim Stabe einer
Zerſtörergruppe wurde er am 1. Juni 1939
zum Oberleutnant befördert. Später wurde
er in ein Jagdgeſchwader verſetzt.

Herzliche Be'prechüng

Muſſolini Knſt
Rom, 24. Sept. Der Duce hat im Bei-

ſein des italieniſchen Unterrichtsminiſters
den Reichsminiſter für Wiſſenſchaft, Er-
ziehung und Volksbildung Ruſt empfangen
und mit ihm eine herzliche Be-
ſprechung gehabt.

Wiederholt meldete das Oberkommando der Wehr-
macht den Beſchuß des Hafens von Dover durch
veutſche Küſtenbatterien, wobei u. a. Schiffe getroffen
und im Feuerduell über den Kanal eine ſchwere
britiſche Batterie zum Schweigen gebracht wurde.

24. Sept. (PK) An einem klaren
Herbſttag ſtehen wir auf dem Gefechtsſtand
einer unſerer Küſtenbatterien, die
ſeit der Beſetzung durch unſere Truppen
gegenüber der engliſchen Steilküſte dicht
nebeneinander und hintereinander geſtaffelt,
das britiſche Jnſelreich bedrohend. Das
anmaßende Albion hat wohl nie gedacht, daß
es noch einmal gezwungen würde, mit der
gegenüberliegenden Kanalküſte Krieg füh-
ren zu müſſen. Das benachbarte Frank-
reich, das geſtern noch „auf Gedeih und
Verderb“ mit den Briten verbündet war
iſt heute Feindesland.

Wenn man die gewaltige deutſche Ab-
wehr ſieht, die hier in wenigen Wochen

Ausguck meldei:
Das Kommando „Feuererlaubnis!“ bringt

Leben in die Batterie. Die Männer im
Leitſtand, im Rechenraum und an den Ge-
ſchützen, ſtehen auf ihren Stationen zum
Einſatz bereit, wenn der Feuerbefehl kommt
Die Rohre, die noch eben unſichtbar getarnt
in den Dünen lagen, haben ſich drohend
emporgekichtet gegen das Ziel, das klar
erkennbar vor uns liegt. Deutlich ſind die
Türme von Dover auszumachen. Die Be-
rechnungen ſind beendet. Jetzt kommt der
große Augenblick, dem das Herz jedes Ar-
tilleriſten erwartungsvoll entgegenſchlägt
Der Batteriekommandeur gibt nur ein
Wort durch den Fernſprecher: Feuern!

Donnernd kracht die erſte Salve aus den
Rohren, aus deren Mündungen das Feuer
blitzt und dunkler Qualm aufſteigt. Ziſchend

förmlich aus dem Boden geſtampft wurde,
und wenn man weiß, mit welchen Mitteln
unſere Artilleriſten ihre Batterien aufge
baut haben, dann empfindet man es als
eine Jronie des Schickſals, daß es meiſt
Geſchütze franzöſiſchen Urſprun-ges ſind, oft bezahlt mit engliſchem Geld,
die nun ihre Granaten gegen England
ſchleudern.

Ein Fernſprecher raſſelt. „Herr Kapitän-
leutnant. Sie werden am Apparat ver-
langt. Der Batteriekommandeur greift
zum Hörer. Seinen geſpannten Zügen iſt
anzumerken, daß eine wichtige Meldung
durchgegeben wird. Als das Geſpräch be-
endet iſt, gibt der Kommandeur Befehl zum
Klarmachen der Batterie. Jm Hafen von
Do ver ſind unter dem Schutze der Nacht
13 Dampfer eingelaufen, acht größere Fahr-
zeuge und fünf kleinere.

Auſſchlag!
ziehen die ſchweren Geſchoſſe über unſere
Köpfe hinweg. Alle warten geſpannt und
zählen die Sekunden. Der Ausguck meldet:
Aufſchlag! Drüben ſteigt, mit dembloßen Auge erkennbar, eine Rauchſäule
auf. Die Schüſſe lagen gut. Wieder Kom-
mando: „Salve“ und „Feuern!“. So
ijagt Salve auf Salve hinüber zur engliſchen
Küſte. Mit den ſcharfen Gläſern werden
die Auſſchläge feſtgeſtellt, die bald den gan-
zen Hafen von Dover durcheinderbringen.
Die Schiffe verholen von einer Hafenſeite
zur anderen, aber es nützt ihnen nichts. Un-
abläſſig ſpeien unſere Rohre ihren Stahl-
hagel mitten zwiſchen die feindlichen Fahr-
zeuge hinen.

Einer der Männer am Ausguck meldet:
.Mündungsfeuer ſchwerer Batterie bei

a
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ufn.: Weltbue
Zerstörungen durch englische Flieger in einem Berliner Arbeiterwohnviertel in der Nacht

Zum 24. September

Feuerduell von güſte zu ßüſte

Dover im Feuer unſerer Marine Arkillerie Briliſche Geleilzüge von deutſchen
Von Kriegsberichter Fritz Brummer

Grausken geiroffen

Dover“. Aha, der Engländer antwortet!
Er will mit uns ein Duell von Käſe
zu Küſte. Die Sekunden verrinnen, dis

ſtündigem Kampf ſchweigt das bringe
p weſchütz. Unſer Erfolg iſt klar: Der en

von Dover und das Hafenviertel en
mehrere Treffer bekommen. Von den
zeugen iſt eines voll getroffen, ein weiteres
wurde abgeſchleppt, und die engliſche
Artillerieabwehr mußte ihren vergeblichen
Beſchuß einſtellen.

Das Ange der Arkllerie
Am nächſten Tag meldet ein Aufklärer

unſerer Luftwaffe, daß im Hafenbecken von
Dover wieder ſechs Schiffe von etwa je 3000
Tonnen ankern und daß weitere Fahrzeuge
am Kai feſtgemacht haben. Auf Grund die-
ſer Beobachtung erhält die Batterie wieder
Feuererlaubnis. Auch heute wieder iſt
klare Sicht. Wolkenfetzen ziehen über den

immel, unter denen ſich ganz deutlich die
ellgelben Kreidefelſen der engliſchen ſte

abheben. Ueber uns ziehen die Staffeln un
ſerer Luftwaffe hin und her. äger, Bom-
ber und Zerſtörer fliegen nach England und
kommen von drüben. Der Tommy hat dort
alle Hände voll zu tun.

Deutlich ſieht man an ſeiner Küſte das
Aufblitzen der Flakmündungsfeuer, deren
Sperre genau ſo wie die Sperre der Ba
immer wieder von unſeren Fliegern durch-
brochen wird Aber nicht nur aus der Luft
iſt die Jnſel bedroht; denn eben gibt der
Kommandeur der Marinebatterie den
Feuerbefehl. Dumpf rollt die erſte Salve
aus den Rohren, und nach kurzer Zeit ſchon
ſitzen die Schüſſe mitten im Ziel. m
Hafenviertel von Dover ſteigen wieder
Rauchſäulen auf, Brände werden beobachtet,
auf den Kais und Molen ſchlagen unſere
Granaten ein und richten im Hafen Verwir-
rung und Verheerung an.

Volltreffer
Einer der 3000-Tonner erhält einen Voll-

treffer und brennt. Bereits nach wenigen
Salven liegt ein weiteres Fahrzeug mithwerer Schlagſeite am Pier von Bover
Aber auch die übrigen Schiffe müſſen unter
der Wirkung der gutgezielten Schüſſe gelit-
ten haben, deren Aufſchläge immer wieder
zwiſchen ihnen beobachtet werden können.

So wird die Lage des Briten von Tag
zu Tag bedrohlicher. Nirgends an ſeiner
eigenen Küſte iſt er mehr vom Zugriff der
deutſchen Waffen ſicher. Minen und U-
Boote, Schnellboote, die Geſchwader unſerer
Luftwaffe und der Gürtel unſerer Küſten
artillerie ſchließen den Ring um die Jnſel
mit eiſernem Würgegriff immer enger.

Noch immer treiben über Skandinavien
mehrere engliſche Sperrballone, die ſich
infolge des Sturmes von der engliſchen Küſte loseriſſen haben. Ueber Oslo winde etzt durch di
uftabwehr ein ſolcher Ballon abgeſchoſſen.

Die Kartoffelfuhre
Schultenjohann, den ſeine Nachbarn nie

anders als den „klugen Jan“ nennen, nimmt
ſeine Einkellerkartoffeln jedes Jahr beim
Bauern. Friſch aus der Erde, pflegt der
kluge Jan zu ſagen, das ſind die beſten Kar
toffeln. Vor allem, wenn man den Boden
kennt, auf dem ſie gewachſen ſind.

So hat er es auch in dieſem Jahre ge-
halten. Eben jetzt kommt er vom Bauern
zurück, der ihm die Kartoffeln liefern ſoll.
Er hat ſelbſt zugeſehen, wie ſie ausgemacht
wurden. Der Bauer hat ihm verſprochen,
ſobald ein Fuhrwerk frei iſt, die Kartoffeln
in die Stadt zu ſchicken. Vergnügt marſchiert
Jan nun nach Hauſe. Er hat bereits die
Hälfte des Weges hinter ſich, da überholt
ihn ein Fuhrwerk. Wie iſt es, Kutſcher, fragt
ihn Jan, kann man ein Stückchen mitfahren?

„Auf dem Bock iſt kein Platz“, ſagt der
Kutſcher, „aber wenn ihr hinten aufſitzen
wollt, habe ich nichts dagegen. Sucht euch
nur ein Plätzchen!“

Jan ſteigt auf, und der Wagen rollt wei-
ter. Langſam rollt das Fuhrwerk, das Kar-
toffeln geladen hat, durch den frühen Abend.
Jan genießt die Fahrt durch dies herrliche
Stück Landſchaft, und über eine Weile rückt
er ein wenig zurecht, um beſſer ſitzen zu
können. Dabei muß wohl ein Kartoffelſack
ſich geöffnet haben, denn plötzlich fallen ein
paar vom Wagen herunter. Nun, laß fallen,
denkt Jan, die armen Leute, die des Weges
kommen, haben auch gern eine Freude. Und
richtig, es dauert nicht lange, da finden die
immer noch niederfallenden Kartoffeln ſchon
ihre Liebhaber. Ein paar Arbeiter ſind es,
die ſich hurtig bücken, um die Kartoffeln,
die ihnen auf den Weg rollen, aufzuheben
Zum Glück haben ſie ein kleines Säckchen
bei ſich, das während der Wagen weiter
fährt, ſich langſam füllt.

Plötzlich hört der Segen auf. Jan ſieht
verwundert auf, als das Spiel der ſich nach
den Kartoffeln bückenden Rücken, dem er mit

Heitere Skizze

von Erich Gr ſar
ſoviel Vergnügen zugeſehen hat, ſich nicht
wiederholt. Dann denkt er Wenn's von
ſelbſt nicht geht, kann man ja ein wenig
nachhelfen. Und er ſtößt mit dem Fuß gegen
ein kleines Säckchen, das bei den Kartoffeln
liegt, und nun rollen ſtatt der Kartoffeln
goldgelbe Aepſel vom Wagen. Da bücken
die Rücken der Männer ſich noch viel haſtiger.
Jan ſieht ſich, noch ein wenig beſorgt, nach
dem Fuhrmann um, aber der ſieht nichts,
und ſo gibt er dem Säckchen noch einen Stoß,
ſo daß ſich mit dem Vorwärtsrollen des
Wagens das ganze Säckchen auf die Straße
und von da in die Taſchen der hinter dem
Wagen Hermarſchierenden ergießt. Schließ-
lich iſt das Säckchen leer. Die Stadt taucht
auf. Einer nach dem andern verſchwinden
die Männer, die hinter dem Wagen her-
marſchierten, in dämmernde Seitenſtraßen.
Auch Jan iſt bald zu Hauſe. Er bittet alſo
den Kutſcher, er möge einen Augenblick
halten, er wollte abſteigen.

„O“, meint der Kutſcher, „iſt's ſo eilig?
Ich bin auch gleich da. Jch muß bloß zu
Schultenjohann in der Querſtraße.“

„Was“, ſagt Jan. „Zum Schultenjohann
wollt ihr? Dann ſind das ja meine Kar-
toffeln, die ihr auf dem Wagen habt.“

„Wenn ihr der Schultenjohann ſeid, alle
mal“, antwortete der Kutſcher.

Jan kratzt ſich am Hinterkopf, dann fragt
r: „Und was iſt mit den Aepfeln los, die
hr außerdem auf dem Wagen hattet?“

„Die ſind für euch“, meint der Kutſcher
Die hat der Bauer mir mitgegeben. Sollt
ihr euern Kindern Aeppelmus von kochen
und ſie hineinbeißen laſſen, daß ſie geſund
werden und rote Backen kriegen.“

„Jawohl, meine Kinder“, ſagt Jan ent-
täuſcht. „Anderleuts Kinder werden in
meine Aeppel beißen.“

Der Kutſcher verſteht nicht gleich, aber
als er nun das leere Säckchen auf dem

Wagen ſieht, weiß er, was paſſiert iſt.
„Tja“, ſagt er zu Schultenjohann, „dafür
kann ich ja nun auch nicht. Dafür, daß ihr
hinten auf dem Wagen ſaßet, hättet ihr ja
auch ein wenig aufpaſſen können, daß wir
nichts verloren. Aber na, iſt ja nicht ſo
ſchlimm. Waren eure Aepfel, und es iſt euer
Schaden. Die Rechnung geht auf. Und fürs
nächſte Mal paßt ihr beſſer auf.“

„Das nächſte Mal“, knurrte Jan und
kletterte mißvergnügt vom Wagen, der eben
jetzt vor ſeinem Hauſe hielt.

Der Fachmann
Knöllke, von Beruf Gärtner,
ſchwarze Schaf unſerer Kompanie.
Eines Tages üben wir Entfernungs-
ſchätzen.

„Knöllke“, ſagt der Leutnant. „Wir wollen
mal feſtſtellen, wie groß die Entfernung
von hier bis zu der großen Kiefer da drüben
iſt. Schreiten Sie die Strecke ab und zählen
Sie die Schritte dabei, verſtanden?“

Nach zehn Minuten kommt Knöllke
wieder.

„Na, wieviel ſind's“, fragt der Leutnant.
„Weiß ich nicht“, antwortet Knöllke. „Das

iſt nämlich gar keine Kiefer, ſondern eine
Föhre, Herr Leutnant!“ A. E.

Die Schiffstaufe
Generalfeldmarſchall von Hindenburg

taufte ein Panzerſchiff. Dabei wird bekannt-
lich eine Flaſche Sekt am r des e
zerſchmettert und im gleichen Augenblick glei
tet dann der Koloß in die Fluten. Bei die
ſem Taufakt paſſierte nun ein kleiner Regie-

iſt das

fehler. Gerade als Hindenburg die Flaſcheſchleudern wollte, glitt das St ins er,
entzog ſich alſo gewiſſermaßen der Sekttaufe.
Alle Anweſenden erſchraken darüber, aber
Hindenburg lächelte und ſagte:

„Ein Abſtinenzler!“

Sonst aber ig alles normal
Von Jupp Flederwiseh

Aus London wird dreist uns berichtet,
nur Tanklager seien vernichtet
und Hallen und Docks ohne Zahl.
Sonst aber sei alles normal.

An Wasser und Licht soll es fehlen,
die Brände sind nicht mehr zu zählen,
auch regne es Eisen und Stahl.
Sonst aber sei alles normal.

Es beben die Mauern und zittern,
sie brechen und bersten und splittern;
es werden die Nächte zur Qual.
Sonst aber sei alles normal.

Mir scheint doch, es Klingt bei den Leuten
die also die Lage sich deuten
sehr hohbl im Gehirnfutteral.
Sonst aber sind alle normal

Der Felömarſchall und der Soldat
Feld marſchall Graf Haeſeler ſtellte gern

Fragen an die Soldaten, die ſie in Verlegen-
heit bringen ſollten. So fragte er in einer
klaren Winternacht den Poſten vor einer
Kaſerne: „Wieviel
Himmel?“

Der Soldat ließ ſich aber nicht aus der
Faſſung bringen: „Jch werd' mal ſchnell
zählen, Exzellenz,“ antwortete er und begann
laut zu zählen: „Eins, zwei, drei, vier, fünf,
ſechs, ufw.“

Als er bis hundert gekommen war, wurde
es dem Feldmarſchall zu kalt und er ging
ſchweigend weiter. Ein paar Tage ſpäter
warde der Soldat zum Gefreiten befördert
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HJ.-Jugendſportfeſt fürs Kriegs WHW.Aus der Gauſtadt und dem Gan
Drei Fahrraddiebe gefaßt.

Halle. Von der Polizei wurden drei
Männer feſtgenommen, die zahlrei
diebſtähle verübt hatten. Es handelt ſich dabei

den w. We A., i e und in
eipzig a rräder geſto atte. Der43jährige z F hatte einem Pideldererchen

T W gehn m CLchilee vrige H. Ch.
einem ſtra ndigen üler i rräder-entwendet hatte. v wet ges

Wiſſenllich falſche Anſchuldigung
Weißenfels. Als ſich der 33jährige Her

mann Müller aus Halle am Abend des 23. Juni
d. J. im Warteſaal des Weißenfelſer Bahnho
aufhielt, erſchien er bei der Bahnpolizei und be
hauptete, es ſei m ein Koffer, deſſen Jnhalt

m600 Mark Wert habe, geſtohlen worden. Jn deKoffer hätten a ſeine Papiere befunden.
Der Polizei kamen alsbald Bedenken, und als
man der auf den Grund ging, ſtellteheraus, daß M. einen Diebſtahl S h galt
M., der zunächſt einen e Namen zu
legte, auch e im gal befindliche
Perſonen aus e des Diebſtohls verdächtigt.
Er gab ſpäter ſeinen richtigen Namen an und
erklärte vor der Kriminalpolizei, er habe den
Diebſtahl deshalb fingiert, weil er polizeilich ge
ſucht werde und einer Verhaftung entgehen
wollte. Er habe geglaubt, wenn er die Be
hauptung aufſtelle, man hätte ihm ſeine Papiere

hen würde man laufen laſſen. Wegen
ellektueller Urkundenfälſchung und wiſſentlich

u u wurde der bereits erhebich vorbeſtrafte Angeklagte zu neun Monaten
Gefängnis verurteilt.

500 Mark auf eine Riele.
Hermsdorf (bei Zeitz). In dieſen Tagenkonnte eine Frau für et 8. der letzten Reichs

lotterie der DAP. einen el ewinn über500 Mark in Empfang nehmen. Die Prämie
entfiel auf ein Los, das dereinſt eine Niete war.

Des Kindes Schutzengel.
dieſgen e tdſtur ſu Tie Lanterne Legt diefech

en e e jetzt vielfaler gen bei der Feldarbeit. Als ein älterer

Landwirt nach der agspauſe wieder hinaus
79 wollte, bettelte der kleine dreijährige Enkel
en Großvater an, damit 27 dieſer mit auf den

Trecker nehme. Die Gutmütigkeit ſiegte, und der
kleine Bengel durfte mitfahren. Bei einem plötz-
lichen Ruck rutſchte das Kind ab und fiel r
erab. Nur durch die Geiſtesgegenwart desaters und deſſen ſchnelles ſaßen wurde

der ge vor dem Überfahrenwerden bewahrt.
Seinen Lehrmeiſter beſtohlen,

Eckartksberga. Die Polizei nahm hier einenHandwerkslehrling feſt, e a reiſe
nach und nach 1000 Mark geſtohlen hatte.

Mikteldeutſche Kundſchan der

20 Skück Bukter weggeworfen.

a In den Bahnhofsanlagen fand man
eine Aktentaſche, in der ſich 20 Stück verdorbene,
für den menſchlichen Genuß ungeeignete Butter
befanden. Schade, daß man dieſem Volksſchäd-
ling bis jetzt nicht auf die Spur gekommen iſt
und ihm noch nicht einer gerechten, belehrenden
Strafe zuführen konnte.

Das Taſchenkuch als Sparbüchſe.
Aken (Elbe). Hier fand kürzlich eine Frau

auf der Straße ein ntuch. Beim Auf-heben bemerkte ſie, darin eingewickelt
war. Dieſes Etwas ſtellte ſich dann als die
immerhin beträchtl Summe von 540 Mark
heraus. Die ehrliche Finderin lieferte auf dem
Poligeibüro ihren Fund ab. Am nächſten Morgen
fand ſich dort ein altes Mütterchen von 72 Jahren
ein, um ihren Verluſt anzumelden. Natürlich
war die Freude über das wiedergefundene Geld

Ein Eifernes Kreuz 1. Klaſſe aus dem
Weltkrieg gefunden.

Aken. Eine hier lebende c Frau erhielt
dieſer Tage eine Einſchreibſendung mit dem
Eiſernen Kreuz 1. Klaſſe ihres 1918 als Flieger-
leutnant gefallenen Bruders. Die Abſenderin
des Briefes, das Zentralnachweisamt für Kriegs
verluſte, teilte zur Erklärung mit, daß in einem
Gebäude des Dorfes Onſe von einem Soldaten dieſes E. K. gefanden Vurde. Da es auf

der Rückſeite den Namen des Trägers trug,
konnte es jetzt der Schweſter zugeſtellt werden.
Eine Soldatenfrau beläſtigt.

TElausthalJellerfeld. Vor der Göttinger
Strafkammer hatte 42 ein 54 Jahre alter Ein
wohner aus Clausthal-Zellerfeld unter der Be
ſchuldigung zu verantworten, die Frau eines
im Felde ſtehenden Clausthalers beleidigt und
dabei die durch den Kriegszuſtand rvor
gerufenen Verhältniſſe für ſeine Handlungen aus-
wo zu haben. Die Verhandlung fand unter

usſchluß der Hffentlichkeit ſtatt. Der Angeklagte
hatte ſich der Frau mit unſittlichen Anträgen ge
nähert und ihr dabei einmal Schriften mit grob
unzüchtigem Jnhalt übergeben. Die Frau, dien dieſe Zudringlichkeiten mit großer Ent
chiedenheit verbat, mußte ſchließlich den Schutz

der Behörden in Anſpruch nehmen,
Das Gericht war der Anſicht, daß eine exem

plariſche Beſtrafung des Angeklagten notwendig
ſei, da Soldatenfrauen vor ſolchen Zudringlich
keiten unter allen Umſtänden glitt werden
müßten. Es bejahte weiter die Anwendung des
F 4 der Volksſchädlingsverordnung, da der An
geklagte niemals den Verſuch gemacht haben
würde, die Frau in ſolcher Weiſe zu beläſtigen,
wenn der Ehemann ſich nicht im Felde befunden
hätte. Das Urteil lautete daher auf ein Jahr
und ſechs Monate Zuchthaus und drei Jahre

Ehrverktuſſt. v e m

Hervorragende Leiſtungen auf dem MHC. Platz. Terjung (Leunag)
beſonders erfolgreich.

Das vom Vf L. Merſeburg ausgerichtete Jugend-
ſportfeſt auf dem MHC.Platz nahm einen guten Verlauf
und brachte bei ſehr intereſſanten Kämpfen zum Teil her
vorragende Leiſtungen. Auch die Organiſation klappte gut.
Eine üÜberraſchung brachte der 1000-MeterLauf, in dem
Gebietsmeiſter Bickel (Halle 96) gegen ſeinen ſchärfſten
Rivalen, Skowronſki (Halle 98), zum erſten Male
den Kürzeren zog. Die Siegerzeit (2:38,7) iſt die drittbeſte
diesjährige Jugendzeit über 1000 Meter. Der Leunger
Terjung der den Dreikampf der AJugend ſicher ge
wann, ſiegte auch im Weitſprung mit 6,66 Meter, einen
Zentimeter weiter ſprang der Sieger der B Klaſſe. Terjung
ewann auch das Kugelſtoßen, ferner wurde er Zweiter im
ochſprung. Der Merſeburger VfL.er Büttner gewann

den 400-MeterLauf überlegen, während ſich Schwarzkopf
(VfL.) mit zwei zweiten und einem dritten Platz begnügen
mußte. Für den Veranſtalter ſiegte auch Nagel über
100 Meter in der BKlaſſe, ferner Gli en über 75 Meter
in C, und Kugler wurde nicht nur Sieger des Dreika fes (0), ſondern Gewinner im Weitſprung und
Schlagballweitwurf. Beſonders ſpannend verlief die
10 X 300-MeterStaffel. Halle 98 lief Fern eine kom
binierte Staffel VfL. Merſeburg Leuna. gen
führten die Kombinierten. Dann kamen die 88er in Front,
und der Schlußmann erhielt den Stab 7 Meter vor den
Kombinierten, für die Büttner (VfL.) als Letzter lief.
Nach prächtigem Lauf rang er ſeinen Gegner (Skowronſtki)
nieder und brachte Merſeburg den Sieg.

Die Ergebnis-Liſte:
d. 100 m 1. Wirth (TuR. Weißenfels)u, s eiſchmann (Wfe. merke 12,1; 3. Teich

mann (98 Halle). 400 m 1. Büttner z 54; 2. Eich
mauer (Leuna) 56; 3. Bergünder (96 Halle) 57,5; 4. Hein

rich (VfL.). 10060 m: 1. Skowronski (98) 2:38,7; 2. Birkel
(96) 2:41; 3. Lehmann (98) 2:51,6. Weitſprung: 1. Ter-
jung (Leuna) 6,66 m; 2. Teichmann (98) 6,63 m; 3. Her
nicke (96) 6,40 m; 4. Hetzer (VfL.) 6,22 m; 5. K
mann (VfL.) 6,12 m. Hochſprung: 1. Scheibe (98) 1,699w;
2. Terjung (L.) 1,54 m; 3. Schwarzkopf (VfL.) 1,54 m.

Kugeiſtoßen: 1. Terjung (L.) 12,18 m; 2. Schwarzkopf
(BfL.) 11,85 3. Heinicke (98) 11,14 m; 4. Hetzer (VfL.)
10,60 m. Diskuswerfen: 1. Heinicke (98) 37,75 margetopf (VfL.) 37,10 m; 3. Kretzſchmann (VfL.)

„70 m.
B-Jugend: 100 m: 1. Nagel (VfL.) 11,8; 2. Stolle

(Wacker Halle) 12, 3. Gerber (98) 12,7. 800 w.1. Stolle (W.) 2:11,2; 2. Rejall (98) 2:12,5; 3. Zindler (VfL.)
2:12,5. Weitlſprung: 1. Scheibe (98) 6,67 m; 2. Herr
monn (98) 5,84 m; 3. Gerber (98) 5,70 m; 4. Ziethen (98)
5,63 m; 5. Nagel (VfL.) 5,58 m. Kugelſtoßen: 1. Herr
mann (98) 11,56 m; 2. Bau (L.) 11,17 m; 3. Schübe (98)
10,97 m; 4. Wolf (TVg.) 10,24 m; 5. Nagel (VfL.) 10,06.

c-Sugend: 75 m: 1. Glien (VfL.) 9,9; 2. Kugler
(VfL.) 10,4; 3. Ulrich (VfL.) 11,9. Weitfprung: 1. Kugler
(VfS.) 4,93 m; 2. Glien (VfL.) 4,84 m. u
1. Kugler (VfL.) 68 m; 2. Glien (VfL.) 560 m 3. Ulrich
(VfL.) 51 m.

VBD M. Klaſſe B. 75 m: 1. Heſſe (VfL.) 11,0;2. Zinngräbe (VfL.). prun 1. Heſſe (VfL.) 4,29 m;
re (VfL.) 4,23 m. 5Schlagball: 1. Heſſe (VfL.)

er.
Dreikämpfe (100 m, Weitſprung, Kugelftoßen):

A-Jugend: 1. Terjung (L.) 2718,2 P. 2. Hei-
nicke (08) 2635,3 P. 3. Teichmann (98) 2554,5 P. 4. 3
(VfL.) 2528 P. B-Jugend: 1. Scheibe (98) 2668,3
Punkte; 2. Herrmann (98) 2478,4 P.; 3. Nagel (VfL.)
2401,4 P. 4. Bau (L.) 2341,3 P. CO- Jugend (75 m,
n Schlagballwerſen): 1. Kugler (VfL.) 2174 P.

VfL.) 2086
10 x 300.w-Staffel: 1. VfL./Leung 6:50,0 Minuten

2. 98 Halle 6:50,3 Minuten.

Ein Abſchiedsgandballſpiel
Reichsarbeitsdienſt Merſeb. Waffenmeiſterſchule.

Am 26 d. M. wird die Mannſchaft unſeres Merſeburger
Reichsarbeitsdienſtes ihr Abſchtedsſpiel gegen die
meiſterſchule Merſeburg austragen. Das Vorſpiel
dieſen Gegner gewann die Elf des Arbeitsdienſtes hoch
mit 25:3 Toren. Da ſich die Mannſchaft der Waffen
meiſterſchule erheblich verbeſſert hat, iſt ein flottes und
ſpannendes Spiel zu erwarten. Der Ausgang erſcheint
etwas offener.

Es iſt bedauerlich, daß die Mannſchaft des Reichs
arbeitsdienſtes nach halbjährigem r aiſe infolge
der Entlaſſung der Männer auseinandergeriſſen wird.
Die Elf wird nun alles daranſetzen, das letzte el, wie
ſo viel in diefem halben Jahr, ſiegreich zu geſtalten. Der
Kampf findet am Donnerstag um 17 Uhr auf dem ATV.
Platz in Merſeburg ſtatt.

Liesl Weber ſchwamm 1-15 Minuken. Jn
Bayreuth ſtartete die deutſche Rückenmeiſterin
Liesl Weber beim WHW.Hallenſchwimmfeſt zu
einem Vergleichsſchwimmen über 100 Meter
Rücken und erzielte die ausgezeichnete Zeit von
1:15,1, die neuen deutſchen Rekord bedeuten
würde, wenn ſie im offiziellen Wettkampf erzielt
worden wäre.

Unſer Merfeburger Schiedsrichter Fritz Rühle (SpV.
1899) leitete am vergangenen Sonntag das von 40 000
Zuſchauern beſuchte große Fußballwettſpiel zwiſchen den
beiden Städtemannſchaften von Berlin und Mailand (3:2),
das im OlympiaStadion ausgetragen wurde. Rühle leiteteden Kampf, wie aus allen Freſſe timmen ur
aller rößten Zufriedenheit der Beteiligten und der Zuſchater n r z

Finnlands Fußballer wieder ohne Erfolg. vollbeſetzten de zu Stockholm ſchlug die
ſchwediſche FußballNationalmannſchaft die Elf von Finn
land klar mit 5:0 (1:0) Toren.

Bannfachwart für Fußball Bann 302.
Spielanſehun für Sounkag, den 29. September 1940.Srieree VfL. r Breußen A1, 16 Uhr (099);

Spiel-Nr 6: Spergau A 1-- Dürrenberg A 1, 14 Uhr (Leunag);
Spiel- Nr. 7. Leung A 1--99 A1, 1f ühr (Därrenberg):
SpielNr. 8: Ar-Beuna 14 Uhr (Wallendorf):Spiel-Nr. 9: chotterey Niedertiobtkau, 5 Uhr f
ſtädt) Spiel-Nr. 10: Preußen A 2--Bf2. 14 r(Leuna); SpielNr. w. A--Tollwitz 14.30
(Goddula); Spiel-Nr. 1 iſſen A--Schladebach, 14
eben Spiel-Nr. 13: Mücheln A--Neumark A, 13Braunsdorf); Spiel-Nr. 14: Kayna A-- Braunsdorf44 Uhr (Beuna); Spiel-Nr. 15: Preu en B 1--Vf2. B

n e n n engr ergau); el-Nr. 17: anDürrenberg t
Lützen B--Tollwitz B, 13.30 1999 B2- Preußen B 2, 14.30 Uhr 3183: Spifel- Nr.
99 B3--Preußen B 3, 13.80 Uhr (VfL.); 21:
Kayna B-- Braunsdorf B, 13 Uhr (Beuna).

Jch weiſe darauf hin, daß mir die Spielformulare ſo
fort zuzuſenden a en Se WMauer: A-Jgd. 2 x 40 Min.

nuten.B-Jgd. 2 X 30
Wege Oberkameradſchaftsführer.
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Berliner

(25. Fortſetzung und Schluß)
So blieben Erika und Georg allein
Lange ſagten ſie nichts.
Georg ſchob verlegen die Zuckerdoſe über

die Tiſchdecke, und Erika meinte endlich:
„Darf ich dir einſchenken?“

„Danke, ich mag jetzt nichts
auch nicht

„Aber wenn ich rauchen darf? Jch habe
mir das ein wenig angewöhnt da drüben

Er erhob ſich und humpelte zum
Rauchtiſch. Sich umwendend, meinte er: „Jſt
noch ein wenig ſchwierig mit dem Bein
die beſte Protheſe iſt eben nur Erſatz ich
bin ein Krüppel

„Ach, wie du das ſagſt, Schorſchel! Jſt es
ſo ſchlimm? finde, man merkt es kaum,
daß das Bein fehlt du ſollteſt es als Aus
zeichnung nehmen!“

„Tue ich auch“, meinte er, zündete ſich die
Zi e an und kam zurück. Er ging aufrechtund ſtolz. „Du findeſt alſo nichts ei

„Höre, wofür hältſt du mich eigentlich,
Schorſchel? Jmmer noch das alte Mißtrauen
Du kränkſt mich mit deinen Verdächtigun
gen S

„Na, ſo war das nicht gemeint“, erwiderte
er begütigend und legte eine Hand auf Eri-
kas Schulter, „wir wollen uns wieder ver
tragen, was?“ Schweigen. „Einen letz
ten Dienſt habe ich noch abzutragen
meinte Georg, nachdem er ſich geſetzt hatte,
„du mußt ſchon, Achim vielleicht ſpäterwenn eine e Zeit vergangen iſt, werde ich
dir das einmal genau erzählen jetzt kann
ich es nicht die Wunden ſind noch zu friſch,
der Talisman, ich habe ihn immer bei mir

etragen, nachdem ihn mir Achim auf ſeinemSterbebett anvertraut hatte

der Talisman .7“
„Ja, ich hätte nicht davon anfangen ſollen,

en wir Achim ſeinen rieden er hat
ihn verdient nell ſprang er auf
ein anderes Thema über, r mit kargen
Worten etwas von ſeinen Erlebniſſen. Da-
bei ließ es ſich nicht umgehen, daß er immer
wieder auf Achim zu ſprechen kam
Wie ein Schatten ſtand der gemeinſame
Jugendfreund zwiſchen ihnen.
Auch als Georg den Grund preisgab,
warum er Erika nicht geſchrieben hatte, war
es Achim, der in das Geſpräch eingeflochten
werden mußte; ſein Name ſollte verſchwiegen
werden, und doch ſtand er bald wieder im
Mittelpunkt. Das ließ ſich nicht ändern.

„Manches wäre mir erſpart geblieben,
wenn du dein Verſprechen eingelöſt hätteſt,
Schorſchel“, meinte Erika bitter, „du wirſt
von meinem Berliner Erlebnis gehört
haben Natürlich begreife ich deineGründe durchäus! Aber damals, als du dich
von mir verabſchiedet hatteſt, war wirklich
noch nicht die Zeit, dir meine Sorgen an
zuvertrauen! Außerdem nahmſt du mich
auch nicht ernſt

ch Rommeuieder u
h Manfred Scholz

Alle Rechte vorbehalten: Horn-Verlag, Berlin SV 1t.

„Und heute
„Jſt das ganz anders, Schorſchel! Ich

habe viel gelernt!“
„Das knunn ich auch von mir behaupten!“

aſt du manchmal an mich gedacht da
draußen

a oft war die Erinnerung leib-
aftig in einer anderen Frau hatte ich
ich Die ndent Jch wollte darüber

et rika aber zwiſchen unsſoll kein Fehl mehr ſein das iſt b auch

!)MWWMM

von Arthur Heinz Lehmann.

dein Wun nicht eSie g. uicht. wahr
Er erzählte von EllenUnd ſie verſtand ihn.

eide waren durch die Trennung ver
ſtehender und reifer geworden, ihre Herzen
ſchwangen im gleichen Takt und offenbarten
auch das letzte, was es noch zu ſagen gab

Von nun an kam Erika häufiger. Die
Hausarbeit hatte ſie bis zum frühen Nach
mittag erledigt. Wie flott und hurtig das
ging! Die geborene von Loſchnach konnte ſich
nicht genug darüber wundern! Warum hatte
es Erika gar ſo eilig? Na ja, dieſe Frei-
ſengks Vater war damals auch ſo verrückt
Cpffen wenn er zum Gut wollte, ſeinen

kat zu dreſchen. Kaum, daß er richtig zu
Mittag aß.

Da hockte Erika in einem Seſſel, ſpielte
mit Georg Sechsundſechzig oder las aus
einem Buch vor. Als die Vorfrühlingsſonne
lockte und der letzte Schnee ſchmolz, gingen
ſie hinaus in den Wald und lachten über ge
meinſame Jugenderinnerungen.

„Bei uns iſt wenig geſchehen“, ſagte
Erika, als beide in die Nähe des Jagdhäus-
chens kamen, „der alte Baumſtamm iſt noch
immer nicht abgeholt worden er liegt da
und vermodert

„Will mit Vater mal ein eruſtes Wört-
chen reden!“
„Laß es ſein, Schorſchel, laß es ſein
Sie drehte ihm das Geſicht zu und blingelte

lit mit vielen merkwürdi d amü wine rwider, aber dan ins kleinſte Mzem e elber r Wohnung e n
e e el o Bl van Senn Le desunterhalten! jeden Leſer öſtlich

MCCCEIIIIIIIIIIIIIII„EIEDEE

liſtig mit' den Augen: Weißt du noch,
damals? Ein Jahr liegt das nun bald

zurück
„Ah ſo, verſtehe!“

dlich!“EnSie raffte den weitbauſchigen Rock, ſprang
auf den Baumſtamm und balancierte. Aber
Georg konnte ihr diesmal nicht folgen, nein,
das ging nicht mehr, das war vorbei. Aber
als ſie abſpringen wollte, da reichte er ihr
beide Hände

„Siehſt du, das kann ich noch!“ lachte er,
„wenn ich auch unſicher auf den Beinen bin,

die Arme ſind ſtark ſie können dich hal
ten, Erika!“

„Vollen wir es probieren?“
Sie neckten ſich hin und her, wie ſie es

als Kinder getan hatten. ann plumpſte
ſie in ſeine Arme. Verdammt, ganz einfach
war das für ihn nicht, dieſe Laſt zu halten.

T EIIIIIIVVIYVVVVVIIVVVVVVIIIIIIIIIIIIMorgen beginnen wir mit dem Abdruck unſeres neuen Romans

Die geteilte Wohnung

Aber er ſtand wie aus Erz gegoſſen.
Dich auf Händen zu tragen ſo ganzeinfach wird das nicht ſein“, meinte er e

zend, „du wirſt manche Kückſicht nehmen
müſſen, Eri

„Ach, du Dummkopf, glaubſt du denn, ich
würde mich auf Händen tragen laſſen? So
ein blaſſes Salonpüppchen, das ſich ver
wöhnen läßt? Nein, rſchel, dazu hätte
ich nicht das geringſte Takent du kennſt
mich doch zu wenig!“

„Dann wird es Zeit, daß ich dich endlich,
endlich kennen lerne!“ Er küßte ſie, und ſie
ließ es ruhig geſchehen. „Siehſt dul“
meinte er nachher, „nun iſt ſchon der erſte
Schritt getan. Jch denke, du biſt einver
ſtanden, was„Und ob ich das vin, Sqchorſchelt“

Es war ſchon ſpät, als beide an dieſem
Abend heimkamen. Aber ſie verrieten den
Eltern von ihrem erſten „Schritt“ noch nichts.
Sie lächelten ſich nur ſtill an und ooörückten
einander heimlich die Hände

Wilhelm von Freiſengk ſchmunzelte. Er
hatte alle Urſache dazu; denn an dieſem
Nachmittag, da Erika und Georg auf dem
„Pirſchgang“ geweſen waren, hatte er in
Utzmünde eine erfolgreiche Unterredung z
i Nein, er hätte es niemals für mög-
ich gehalten, daß man Jlona Weißgerber,geborene von Loſchnach, ſo um den dec

wickeln könnte, um den kleinen Finger
ſogar

Als Mann der Tat hatte er dann ſofort
gehandelt!

Das Opfer ſeiner Unterredung ſaß nun
im Salon und harrte mit gemiſchten Ge
fühlen der Dinge, die da kommen ſollten
Eigentlich ein ſtarkes Stück von dem auf
rühreriſchen Krautjunker, ſie, eine geweſene

ofdame, über Gebühr warten zu laſſen.
atte denn der Mann gar keine Etikette)

Endlich öffnete ſich die r und Erika
und Georg traten zaghaft näher. Als ſie
die im dunkelblauen Taft gekleidete Mutter
wie auf dem Präſentierteller ſitzen ſahen
blieben ſie geblendet ſtehen.

„K-- in rief Frau Weißgerber und
rang die Hände wie eine Tragödin, „wasmußte ich da öören! Du daſt Dich hinter
meinem Rücken verlobt mit Herrn von
Freiſengk? Stellſt mich einfach vor eine voll
endete Tatſache und lädſt mich durch einen
Dritten zur Verlobungsbowle

Erika war ſo perplex, daß ſie nur ein
paar dumme Worte ſtammeln konnte.

Georg meinte: „Aber das iſt doch
2 wirklich nicht wir wiſſen wirkli

„Papperlapapp!“ fuhr Vater Freiſengkdazwiſchen, „es hat ſchon alles ſeine Ri t
keit!“ Und ſich an die geborene von Loſ
nach wendend: „Wir erbitten Jhren ge
ehrten Segen, gnädige Frau, je ſchneller, ſe
beſſerl“

Ende.

Das tägliche Rätſel
Lreuzworträtſel

I

WVaagerecht 1. Siehe Anmerkung, 4. ſiehe Anmerkung, 9. éckret 10. gantſche De adt ſege Ab
Jrzugg für ein Raummaß, 12. japaniſche Ha enſtadt,
13. Eigenſchaft verſchiedener Metalte, auch trenge,
15. weiblicher Koſename, 19. armſeliges Zeug, 21. ſiehe
Anmerkung, 23. rung für Abteilung, 24. ruſſiſches

Metall, 26. Geſchwulſt, 27. Stadt an der

nmerkung, 18.ſt h änrede- 20. Borſtentier, 21. kleinerö

Tie
4., 12., 17. und 21. ſind fünf

paagerecht) iſt der Winter

4 dir à 3. übt., i11. Rauch, 13. t., 16.el e n t. Airce. Fein,
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Arbeit und Wirtschaft
Beſchaffung des Tankholzes

Jedes Auto, das mit Holzgas angetrieben wird,
verbraucht jährlich rund 80 Raummeter Holz. Für die
nächſten 8 bis 9 Monate ſind infolgedeſſen über 100 000
Raummeter Holz zu beſchaffen. Jm „vVierjahresplan“
wird jetzt mitgeteilt, wie dieſes Holz herangeſchafft wird.
Die Aufarbeitung von Waldbrennholz und Holzabfällen inder Induſtrie iſt ausſchließlich der Geſellſchaft für Tank-

holzgewinnung und Holzabfallverwertung, Berlin, über
tragen, die Verteilung der Generatorkraft AG., Berlin.

Das im Walde verſtreut anfallende Brennholz wird zu
nächſt zu beſonderen Sammelplätzen gebracht und dort ge

palten, geſtapelt, getrocknet und mit Spezialmaſchinen,
og. Hackrotoren, auf die richtige Größe zerkleinert. Die

Hackrotoren ſind entweder feſtſtehende Anlagen oder fahr-
bar. Die fahrbaren Maſchinen ermöglichen, Sammelplätze
ſchon für wenige tauſend Raummeter einzurichten. Die
Maſchinen werden mit Dampf, Strom oder auch durch

Holzgasgeneratoren
wird entweder ſofort abgefahren oder in beſonderen

angetrieben. Das zerkleinerte Fols
or

ratsbunkern geſtapelt. Außerdem gibt es noch in einzelnen
Teilen des Reiches beſondere
jederzeit auch

rocknungsanlagen, um
einen beſonderen Bedarf befriedigen zu

können. Die geſamte Arbeit wird von der Geſellſchaft für
Tankholzgewinnung in eigener Regie oder durch von ihr
beauftragte Betriebe durchgeführt

Die Zukunft des Autos
Die Motoriſierung Deutſchlands die

vor dem Kriege mit der Gründung des Volkswagenwerkes
ihren vorläufigen Höhepunkt fand, wird nach dem Kriege
wiederaufgenommen und im größeren Raume und unter
neuen wirtſchaftlichen Bedingungen fortgeführt werden.
Die „Kraftverkehrswirtſchaft“ ſtellt eine Berechnung dar
über an, in welcher Zeit und bis zu welcher Dichte der
Kraftwagenbeſtand in Deutſchland geſteigert werden dürfte.
Die Zeitſchrift geht davon aus, daß ein Beſtand von
10 Millionen Perſonenautos, der in etwa
zwanzig Jahren zu erreichen wäre, den Sättigungspunkt
und die obere Grenze darſtellen wird. Dann
kämen in Deutſchland auf etwa 8 bis 9 Einwohner ein
Perſonenwagen, das iſt etwa halb ſoviel wie in lmerika.
üm dieſen Beſtand zu erreichen und zu halten, müßte die
dauernde Erzeugungskraft der deutſchen Autoin ſtrie

(ausſchließlich Auslandsabſatz) auf etwa 1 bis 1,3 Mil-

twalionen Wagen jährlich geſteigert werden. Denn e10 v. H. de Wagenbeſtandee muß laufend in jedem

erneuert werden. ehe der re W
ere Perſonenwagenfabriken vor dem KriWo Wegen je Tag alſo etwas über 300 000 Wagen r

Jahre, eingeſtellt. Dabei war die Leiſtung des
wagenwerkes von etwa 480 000 Wagen jährlich an
Stück im Monat) noch nicht eingerechnet. Das Hin 4
wachſen in eine jährliche von 1 bis 1,3 Millione
Wagen dürfte ſich in etwa vier is ſechs Nachkriegsjahren

erreichen laſſen.

Arbeitsſchutzrecht in, den Oſtgebielen.
Der Reichsarbeitsminiſter hat durch Verordnung vom5. e n geſamte im Altreich geltende Arbeits

ſchutzrecht in den neueingeliederten Oſtgebieten eingeführt.

Hans-Dietmar
24. 9. 1940

Dem Stammhalter folgte in
großer' Zeit das fünfte Kind.
Wir sind voll Dankbarkeit!

Gertrud Bethke geb. Gramkow
Landesrat Dr. Hans Otto Bethke
z. Z. Oberleutn. u. Komp.-Chet j. Felde

Merseburg
Gartenstraße 5

Jhre Verlobung geben bekannt

Elfriede Dinſenbacher
Günter Toll
uffz. der Luftwaffe

Merſeburg. Jm Sept. 1940 Oels/ Schleſ.

Jhre Vermählung geben bekannt

Reichsbahninſpektor Hugo Wroblewsski

Kinderwagen
iner schöner als der andere

ebenso Sportwagen

Puppen-Bauernwagen

Oäschetruhen
und dazu die schönen Kinderwagengarnituren, elegante
Decken- und Kissenbezüge, Matratzen, VWindschutzscheiben,
Fußsäcke, Stubenwagen, Wickelkommoden, Kinderbetten,

alles in großer schöner Auswahl, alle Preislagen.
Bedarfsdeckungsscheine Eigene Reparaturwerkstatt.

HALLE S.
A Vrichor.2dis domviaud

Marga Wroblewski geb. Schuſter Anzeigen
Jm September 1940 bitte

z. 3. im Weſten Krumpa Geiſeltal deutlich
C Schortauernebenweg 6 4 ſchreiben

und Schwager, der Gefreite

im 32. Lebensjahr.

Leunag, den 25. September 1940.

Auf dem Felde der Ehre ſtarb am 16. September den
Heldentod mein innigſtgeliebter Mann, ſeiner Kinder treu-
ſorgender Vati, unſer guter Sohn, Bruder, Schwiegerſohn

Horſt Pötzſch
In ſtiller Trauer: Margarete Pötzſch geb. Günther

im Namen aller Hinterbliebenen.

Für die vielen Beweiſe herzlichſter An
teilnahme durch Wort, Schrift, Blumen
ſpenden und letztes Geleit beim en
gange unſerer viel zu früh Entſchlafenen

Margarete Biſchoff
danken. wir allen; beſonderen Dank
meinen Berufskameraden und Freunden.
Dank auch Herrn Pfarrer Krüger für
ſeine troſtreichen Worte.
In tiefem Schmerz Okto Biſchoff u. Angeh.

vorm. nag Leuna
oſucht. unt.

Für die erwieſene Anteilnahme am Tode

meiner lieben Frau, unſerer Mutter

Helene Kindervater
ſagen wir auf dieſem Wege herzlichen
Dank.

Karl Kindervaker
Hans Kindervaker
Mariechen Kindervater

geb. Grumbach.

Merſeburg, den 24. September 1940.

Für die vielen Beweiſe herzlicher An
teilnahme beim Heimgange unſeres
lieben Entſchlafenen,

Herrn Joh. Wippich
ſagen wir allen, die ihm die letzte Ehre
erwieſen, unſeren aufrichtigſten Dank.

Die trauernden Hinterbliebenen.

Merſeburg, 24. September 1940.

10tz en
Bekanntmachung.

Mit Genehmigung des Herrn Regierungs-
opräſidenten habe ich dem Verwaltungsangeſtellten
Kurt Langrock die Geſchäfte eines Stellvertreters
des Standesbeamten für den Standesamtsbezirk
Lützen widerruflich übertragen.

Lützen, den 21. September 1940.

Der Bürgermeiſter
Dorn.

ſnoedote

Verküuferin
jüngere, freundliche,

z 15. Okt. für
leines beſſeres Ge
ſchäft geſucht. Off
mit ehaltsanſpr.
unter P 4704 an
„Merſeb. Zeitung“.

Aufwartung
an 3 Wochentagen
für einige Stunden

4676 an „Merſe
burger Zeitung“.

Hausgehilfin
nicht zu jung, für
mod. Einfamilien
haus z. 1. Okt. od.
ſpäter geſucht. Hilfe
vorhanden.

Dr. Sackmann,
Leuna, Yorckweg 4.

Hausgehilfin

I tüchtig und ehrlich,
z. 1. 10. 40 geſucht.

Ruebel, Leunaga,

Stellenangebote

Stenotypistin
nur erste Kraft, und eine

Kontoristin
m. Meschine, Stenographie
u. sonstiqen Büroerbeiten
vertraut, siellt sofort ein

BAUSTOFEF-
Kommandit-Geselischaft

Jahn Co.
Weißenfelser Straße 47

Merseburg (S)

Geſucht für bald

Buchhalter (in)
Ausführliche Bewerbung an

Allgemeine Deutſche Credit- Anſtalt
Filiale Merſeburg
Dammſtraße 2/4

Preiswerte

tormschön

Bitzmann
Halle, Mauerstr. 3
(neben Elisabeth-

Krankenhaus)

Bedarfs
deckungs-

scheine

Tagesmädchen
junges, für Laden
hilfe geſucht.
Hugo Reichenbach,

Lutherſtraße 20.

Hausmädchen
ehrl. und ſaub., ſof
geſucht.
Gaſth. Auebrücke,

Leuna.

Väckergeſellen
für ſofort od. ſpäter
geſucht.

Paul Kurkhaus,
Friedrichſtraße 17.

Friſeur
gehilfen

ſtellt ſofort ein
Friſeurmeiſter

Johann Winnin,
Merſeburg,

Roonſtraße 2.

Väckerlehrling
für 1. April 1941
geſucht.

Paul Kurkhaus,
Friedrichſtraße 17.

Zu vermieten

14,33 RM.
Frau oder

Erkerwohnun
2 Zimmer und Küche,

zum 1. 10. 40 zu vermieten.
Schriftl. Angeb. an Haus u.
Grundbeſitzerverein Merſe

iete
an alleinſtehende
älteres Ehepaar

Stactt Merseburg9
Auszahlung von Familienunkterhalt.

Für die Zeit vom 1. bis 31. Oktober 1940 wird,
ſoweit ein Antrag auf Überweiſung bisher nicht
vorliegt, der Familienunterhalt für die Ange
hörigen der zur Wehrmacht Einberufenen in der
getr aſſe (Rathaus am Markt) wie folgt
gezahlt:

Für Berechtigte mit Familiennamen A--R
Donnerstag, den 26. 9. 1940, 8--12 Uhr;

Für Berechtigte mit den Familiennamen 8--2
Donnerstag, den 26. 9. 1940, 15. 30-—17. 00 Uhr.

Beſcheide über die Bewilligung des Familien-
unterhaltes ſind als Ausweis mitzubringen.

Es wird hiermit nochmals darauf hingewieſen,
daß die Entlaſſung des Einberufenen ſowie Ande-
rungen der wirtſchaftlichen Verhältniſſe der Unter-
haltsberechtigten (Arbeitsaufnahme uſw.) um
gehend der Abteilung für Familienunterhalt,
Chriſtianenſtr. 23, zu melden ſind. Die Unter
laſſung dieſer Meldung wird als Betrug ſtraf-
rechtlich verfolgt.

vmon-rneater
Ab heute 5.30 und 8.00 Uhr!

Karl Schönbeck, Fita Benkhoff, Jrene v. Meyendorff,
Lizzi Waldmüller

in dem neuen TobisFilm

Casanova heiratet
Die erheiternden Erlebniſſe eines „ZuvielGeliebten“,
der endlich vor den Frauen ſeine Ruhe haben möchte.

Dazu: Kulturfilm und Wochenſchau.
Für Jugendliche unter 18 Jahren nicht geſtattet.

Zeppelinweg 1.

Mädchen
jüngeres, zum Be
treuen eines kleinen
Kindes für Nach-
mittage geſucht.

öppe,
Gotthardſtraße 24.

Mädchen
13-—-14 Jahre, für
2 Kinder nachmit-
tags geſucht. Da
ſelbſt Kinderklapp

Weiße Mauer 2,
rechts part.

Hausgehilſin
für Etagen-Haus-
halt geſucht.

Dr. Kuhbier,
Leunaga,

Kaufhausſtraße 10.

Hausmädchen

ordentl., ehrl., ſof.
oder 15. Okt. geſ.
Frau Marie Zeitz-

ſtuhl geſucht.

Fehſe, Knavpendorf
Nr. 3.

Opaar ab 1. 10.
geſucht, Merſeburg.
ne erb. poſtlag.
E. S., Kötzſchen.

Wohnung
3—-4 Zimmer und

Küche, evtl. Bad,
69, bis 75, A,
ſof. bzw. 15. 10. 40
geſucht.

Frau Scherm,

Halle a. d. S.,
Streiberſtraße 6, I.

Gefunden

Geldbörſe
m. Jnh. gefunden.
Abzuholen bei

Fr. Hoffmann,
Roter Feldweg 12.

Jagdhündin
zugelaufen! Abzu-
holen

Oskar Brauer,

Bayernring 23. burg. Markt 5

Hausgehilfin

a g. Mietgeſuche
Vorzuſtellen gegenr iüs Zimmer Schlafzimmer

r. Löwenberg, tLeunag, möbl., von jg. vor einfach, komplett,
abzugeben. Zu er-
fragen i. d. „Merſe-
burger Zeitung“.

Harmonium
12 Regiſt., guterh.,
zu verkauf. Zuſchr.
unter P 4708 an
„Merſeb. Zeitung“.

Couch
neu, zu verkaufen.
Zu erfragen in der
„Merſeb. Zeitung“.

Zimmertür
kompl. faſt neu, zu
verkaufen. Zu erfr.
in der „Merſeb.
Zeitung“.

Puppenſtube
mit oder ohne Mö
bel zu kaufen ge
ſucht. Off. unter
P 4703 an „Merſe-

Spergau, Talſtr. 3.

e e

burger Zeitung“.

640/20.
Merſeburg, den 24. September 1940.

Der Oberbürgermeiſter
Abkeilung für Familienunterhalt.

Bettſtelle
mit Matratze, ein-
facher Waſchtiſch zu
kaufen geſucht. An
gebote unt. P 4705
an „Merſeb. Ztg.“.

Vriefmarken
Sammlung kanft
Liebhaber. Angeb.
unter P 4706 an
„Merſeb. Zeitung“.

6rundſtüchs-
markt

Bauſtelle
m. Bä.-Brunnen in
Korbetha zu verk.

Scheibe, Jmmob.
NSTR. 40,
Weißenfels.

Sorgfältiges Einweichen
der Wäſche iſt heute wich

tiger denn je. Der Schmutz

wird gelöſt und das Waſch

pulver hat nür die halbe
Arbeit. Einweichen mit
Henko-Bleichſoda ſpart

Reiben und Bürſten
und ſchont die Wäſche.

Haulsfrau, begreife:
Hoönko ſpart Seife!

rn VDerſchiedenes

dackelrüde

nicht langhaarig u.
nicht über 2 Jahre
alt, zu kaufen ge
ſucht. Off. unter
P 4677 an „Merſe-
burger Zeitung“.

Wer

nicht inſeriert.
wird vergeſſen

Wellenſittich
blauer, entflogen.
Gegen Belohnung
abzugeben Leuna,
Zimmerſtraße 6.

Das Mädel, das am
Montagabend den
Schal im Erika-
JordanHeim ent
wendet hat, be
kannt u. wird er-
ſucht, denſelben ſo
fort beim Haus-
meiſter im Heim
abzugeben, andern
falls wird Anzeige
erſtattet.

Die Perſon, welche
am 21. 9. 40, 1/23
Uhr, den braunen
Lederkoffer v. Bahn
hof Merſeburg an
ſich genommen hat,
iſt erkannt worden
und wird gebeten,
denſelben bei guter
Belohnung i. Fund-
büro abzugeb., ſonſt
wird Anzeige er-
ſtattet.

5port-Dereinsnachrichten
Unſere Turnſtunden finden ab Sonn

tag, den 29. 9. 1940, in der Brauhaus-

1862 turnhalle ſtatt. 8Knaben und Mädchen ab 10 Uhr, für alle
anderen Abteilungen ab 11 Uhr.

Die Kleinkinder turnen vorläufig noch jeden
W ahlreicher Beſuch wird von allenameraden (innen) ſowie allen Sporttreibenden
erwartet.

t es du J 50000
E C T, Merseburgq, Burgsirafje Nr. 13

Verkaufs stelle n:Böhland, Kolonialwaren, Grohkayne
Brünner, Buchdruckerei, Schafstädht
Goftschlick, Tabakwaren, Leuna
Hennig, Frisiersalon, Schkopau
Keck, Tabakwaren, Ammendorf
Kopp, Papierwaren, Ammendori
Korn, Schneidermeister, Neumark
Kunze, Tabakwaren, Schkeuditz
Walther, Tabakwaren, Bad Lauchstädi
Weber, Tabakwaren, Mücheln

Schkeuciitz
Bekanntmachung.

Für den „Waſſerverband der Elſter-Luppe-Aue“
iſt eine neue Satzung erlaſſen, die im Stadtbau-
Wie zum 10. Oktober 1940 zur Einſichtnahme
ausliegt.

Schkeéuditz, den 23. September 1940.

Der Bürgermeiſter.

Bekanntmachung
über die Beſchaffung von Luftſchuhzhandſpritzen

Bei der Bekämpfung von durch Brandbomben
verurſachten Entſtehungsbränden leiſten Hand
feuerſpritzen wertvolle Dienſte. Bekanntlich ſind
die Hauseigentümer nach der VII. Durchführungs-
verordnung zum Luftſchutzgeſetz vom 23. 5. 1939
(RGBl. I S. 963) verpflichtet, für jede Luftſchutz
gemeinſchaft je eine Handfeuerſpritze zu beſchaffen.

Die Spritzen ſind bei den einſchlägigen Firmen
in d Zahl vorhanden, ſo daß die An-
ſchaffungen unverzüglich vorgenommen werden
können. Die Hauseigentümer werden hiermit auf-

efordert, ſoweit nicht ſchon geſchehen, von dieſer
der Beſchaffung Gebrauch zu machen.

ch werde die Durchführung dieſer Bekannt-
machung durch Polizeibeamte und Amtsträger des
RLB. überwachen laſſen und werde nach dem
1. Januar 1941 gegen Säumige die im S 5 der
oben genannten Verordnung vorgeſehenen Zwangs-
mittel in Anwendung bringen.

Schkeuditz, den 24. September 1940.
Der Bürgermeiſter als Orkspolizeibehörde

und örklicher Luftſchuhleiter.
gez. Herrmann.
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